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lyx TTI assentferbrcitnng!!
oeben erscheint eine

Sondernummer von ==  
„AUF DER WARTE“,

die alles zusammenfaßt, was in unserem Blatte über die Vandsburger 
Angelegenheit geschrieben wurde.
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bewegung.
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Das Königliche Kammergericht in Berlin hat die Auflösung der Vandsburger Vereine 
für ungültig erklärt und ist damit auch das Gutachten des Danziger Konsistoriums, welches in 
den deutschen Gemeinschaftskreisen die lebhafteste Erregung hervorrief, gerichtet. Diese 
Sondernummer von „Auf der Warte“, welche alles Wichtige enthält, was in der Sache ge
schrieben ist, eignet sich besonders zur Massenverbreitung an Geistliche, Kirchenvorstände, 
Stadtmissionare, Freunde wie Gegner der Gemeinschaftsbewegung.

Preis der Nummer, 16 Seiten stark, im Format dieses Blattes, nur 2 Pfennig.
50 Exempl. 75 Pfg., 100 Exempl. und mehr ä 1 Pfg., Porto extra.

BW* Alle Freunde von „Auf der Warte“ machen wir auf dieses wichtige Propagandamittel 
für unser Blatt aufmerksam.

Vereinsbuchhdlg. Q. Ihloff <& Co.,
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II.
3 n  der vorigen Hummer murde gefagt, was unter: 

„Wehr Sutßertum!" nicßt verbanden merden foll. Seitdem 
mar icß einige Eage in meiner f)eimat, dem lutßerifcßen, mit 
einer nicßt unbedeutenden Ertvecfungsbetvegung begnadigten 
Hordfcßlesmig. Wiederum, mie fo oft früher, fußr icß bald 
im ©lanj der milden Septemberfonne, bald in fcßmeigender 
Had}t im Wondfcßein über die rneite, herbe Ebene des Wittel-- 
rücfens; der Boden ift l?ier mager, und der Weg ift lang von 
Dorf 5U Dorf; aber es ift ein gefegnetes Sand. P f in g ftfe u e r  
brannte hier in manchem Dorfe; gar oft meßte hier morgen^ 
frifcße Ertvecfungsluft. 3d} faßre an einem fleinen, 
füllen Bauerndorfe vorüber, Strandelßjörn, in dem icß aud} 
fcßon einmal das Wort des Gebens verfündigen durfte; in 
diefem Dorfe murde 190^ ein junger dänifcßer Bauer von 
Eßrifto ergriffen; im Saufe rveniger Wocßen mar ein D ritte l 
der Einmoßner ju ©ott befeßrt. 3 e£t ßat bas nur 300 Ein- 
tvoßner jäßlende Dorf fein eigenes Derfammlungsßaus, in 
dem fid} regelmäßig 70 - 8 0  Wenfcßen ju Bibelbefprecßung 
und ©ebet verfammeln. Dort, menig Weilen meiter, liegt 
ein anderes Bauerndorf, Bedftedt, von deffen Einmoßnern 
aud} mindeftens der dritte tZZcil gerettet ift; in dem Berfamnv 
lungsßaufe diefes Dorfes verfammeln ftdj oft 3—<100 Wenfcßen. 
3d} grüße did) von ferne, du liebes (Dfterßoijt und unver
geßliches S eevang , in denen id} den f}immel offen füllte mie 
nirgends andersmo; in Ungenanntem Dorfe moßnt ein einfacher 
Bauer, der nad} getaner Wocßenarbeit am Sonntag von 3 efu 
Eßrifto ablegt hin und ßer im Sande; er ßat
Eränen für fein Sand vergoffen, er hat ük lc Seelen für 
Eßriftum gemonnen; es mird ihm faft immer vergönnt, 
^rücßte feiner Krbeit in dem f}Errn $u fel}en. Hur einen 
3ug  möd}te id} erzählen, er ift fo bejeicßnend. Eines Kbends 
hielt er in einem ärmlichen Räuschen auf meltenferner fjeide 
eine Berfammlung, in der außer fünf Begehrten fieben Un- 
befeßrte anmefend maren; die ^rau des £}aufes feßte beim 
Beginn der Berfammlung den Kaffeefeffel aufs f)erdfeuer; vor
dem langen f)eimmege follten die ©äfte erquicft merden. 
Hacßdent der Bruder eine Weile das Evangelium verbündet, 
ftand ein W ann auf, unterbrach ißn: //5o, danfe, lieber 
Bruder, jeßt habe id} es! Darf id} jeßt reden?" Had}dem 
er ein Zeugnis von der foeben erfahrenen rettenden ©nabe 
abgelegt, fuhr der Bruder fort; bald ftand eine ^rau auf: 
„Danfe, lieber Bruder, jeßt tyabe id} es! Darf id} nun?" 
Sie fniete nieder und pries in einem ergreifenden ©ebet den 
herrlidjen £}eiland. E s murde meiter gefprocßen und gefungen; 
als die Hßr l mar, mar ber leßte von den fieben 511 Einfang 
Unbefehrten durd} die enge Pforte geglitten; der Kaffee hatte 
ja viel verloren durd} das lange Kocßen, aber die ^rau holte

frifcße Wild} von ihrer einzigen Kuh, unb mein Bruder vem 
ßcßert, daß ihm nie der Kaffee fo gefd}mecft hat mie damals 
im Kreife jener Heubefehrten im £}eibeßaufe. 3 ^  qrüße did}, 
du treues K lsleb en ; mie oft mar diefer alte Bauernhof mit 
all feinen ©emäcßern, Kiid}e und Speifefammer eingefcßloffen, 
voll von Wenfcßen, die dem Worte des Sebens laufcßten! 
Diefe Wände hörten das Engelßerjen freudig bemegende 
Seufjen und Scßlucßjen, Befennen und gießen von Sünde 
überfüßrter Wenfcßenfinder. Wie meit und mie marm ftitd 
die £}erjen, die da fcßlagen in diefem £}aufe! 3<h fönnte 
nod} manchen andern O rt nennen in dem fleinen Sande, in 
dem der f)Err viele Knbeter im ©eifte und in der Wahrheit 
hat; nur einer fei nod} genannt: Km Bande eines großen 
Woores, aus dem viele Kreujottern fid} ßerausringeln, 
ein f}of, namens W u sv a n g , eine Stätte, auf der manche 
Sd}lad}t im h^Higen Kriege gefcßlagen murde; D üppel und 
3dfted t merden vergeffen merden, aber Wusvang und Kls= 
leben, Seevang und Bedftedt und nod} andere Stätten fteßen 
mit unauslöfd}lid}en, leuchtenden Bucßftaben eingetragen in 
die ©efcßicßtsbücßer, die von Engelßand gefcßrieben merden. 
3 n  der großen Scheune jenes £}ofes ftand fomoßl im 3 Û  
des 3aßres 1907 mie aud} im September 1908 eine große 
Sd}lad}t. Wie fcßön ift der Knblicf der vielen Wagen, die 
auf den f)ofplaß heraufro^erl< mie fdyön der Knblicf jener 
teuren, ausdrucfsvollen ©eficßter, auf denen der Schimmer 
göttlichen Friedens rußt, mie föftlicß, rnenn auf die Kuf
forderung ßin, Wenfcßen, die mit ißrem ©ott ins reine 
fommen tvollen, möchten auffteßen und aus der Scheune in 
die Woßnräume ßineingeßen, mo ein Bruder ißnen meiter 
dienen mürde, eine ganje Kn^aßl auffteßt und der Begegnung 
mit ißrem ©ott entgegengeßen. W an molle mir verjeißen, 
daß icß meitfcßmeifig merde, es ift die f)e im at, von der id} 
rede, das Sand, mo icß miedergeboren murde ju einer leben* 
digen fjoffnung, mo mir die fcßöne Worgenröte aufging, 
das Sand, mo id} juerft das unermeßliche füße ©lücf der 
Krbeit für 3 cfuni und der ©emeinfcßaft mit Seinen Kindern 
genoß.

Daß diefes lutßerifcße Sand eine verhältnismäßig feßr 
ftarfe Ermecfung fennt, fönnen ein paar redende ^aßlen be* 
meifen. E s handelt fid} um den dänifcß redenden Eeil Scßles* 
migs; ßier mögen ungefähr f 00 000 Wenfcßen rnoßnen, alfo 
etma fo viele mie in Biydorf oder in Wagdeburg; \7 Her* 
fammiungsßäufer find vorhanden, darunter 3 „Wifftons* 
ßotels"; 33 Saien, Wänner aus dem Bolfe (Bauern, b)and 
merfer, Kaufleute), verbinden in ermecflicßer Weife in Her* 
fammlungsßäufern, Privatßäufern, Schulen, aud} in manchen 
Kirchen (!) das Wort ©ottes. Bon diefen find 23 dem 
„Kird}licßen Herein für 3 nnecc Wiffton" unterteilt, (0 ge*
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hören der B ietung der „Bornholmer" an, außerdem arbeiten 
für die Brüdergemeine in (Thriftiansfeld nod) 4 entschiedene 
Blänner. Ungefähr 20 Paftoren ftehen durchaus freundlich 
$ur Bewegung, fte laffen vielfach auch Laienbrüder in den 
"Kirchen reden und evangelifieren viel außerhalb ihrer eigenen 
©emeinden; die grofje Blet^a!)! der übrigen Paftoren bereitet 
der Bewegung jedenfalls je£t nicht mehr Schwierig!eiten; 
tveitn einige von den ^eiligen ein ^eft wünfcf)en und be= 
ftinimte Bedner angeben, tvird gewöhnlich ihrem Wunfdfe 
Rechnung geiragen. 3öhr^^? verfammeln jtvei £jeiden= 
miffionsfefte jedesmal über 3000 meiftens gläubige Blenfd)en. 
<Es gibt Dörfer, tvo mehr als ein Drittel der Einwohner flar 
befelfrt find.

Diefe Berl)ältniffe find ein Spiegelbild der ^uftände im 
benachbarten lutherischen Dänemarf und Bortvegen. Däne* 
mar! h^t nicht ganj fo viele (Einwohner wie Berlin. Bach 
dem Organ des Pereins für innere Kliffion M Judre Blifftons* 
tidende" l)a  ̂ jener Berein allein f68 feft angeftellte Sendboten 
und 49 ^ilfsmiffionare, darunter Kammerherren, ©rufen, 
Kaufleute, cand. phil., Cohndiener, Schuhmacher, Brunnenbohrer, 
Bauern, (Dffijiere, Blaurergefellen, ^ifdfer, außerdem (04 
Kolporteure, die auch beauftragt find, von 3efu 311 3eugen. 
3m  gatten gibt es 462 Berfammlungshäufer (man denfe 
ftd) 462 Berfammlungshäufer in Berlin!). Der Berein be* 
fi^t 9 <n entfd)ieden d)riftlid)em (Seifte geleitete B olfshod)* 
fdfulen und 2 Cehrerfentinare; auf den Bolfshod)fd)ulen halten 
fid? 3önglinge und junge Blädctjen fünf Bloitate auf, um 
durch ausgejeichnete Borträge in alles für fte Wiffenswerte 
eingeführt 3U werden; es ift jet§t gerade3U Sitte geworden, 
dafj jeder junge Klenfch einen folgen Kurfus durchmacht; 
auch die Xlnbefehrten befugen in der Kegel geiftig belebende 
Bolfshod)fd)ulen, allerdings fold)e, die nicht gerade in ent* 
fd)ieden chriftlichem (Seifte geleitet werden. (Wann wird 
Deutfchland etwas Behttlidfes befommen?)

(Es ging mir oft die ^rage durch die Seele: Woher 
fommt es, da£ diefes Cand mit feinem ausgeprägt lutherifd)en 
Befenntnis, mit feiner ausgeprägt lutherifchen Brt eine fo um* 
faffende Erwecfung ha^  3 ^  glaube, es fommt 3unt (Teil 
daher, dafj man in drei w efentlichen P u n f te n  in den 
^ufjftapfen Cutters geblieben ift.

Bl. Cuther fagt: „Der Beifefacf des ©Iaubens hat 3wei 
Bäume; in dem einen fitjt die Wahrheit, daf  ̂ alles ^leifd) 
völlig verdorben ift, dafj unfere Batur durchaus fd)led)t ift, 
verdammungswürdig ufw.; in dem andern Baume ifi die 
Wahrheit, wie „dies alles gefüllt ift durch Öen Samen des 
Weibes in El)r ifti (Tod." Wie meisterhaft hal B l. Cuther 
verftanden, das wahre Wefen des Blenfdjen in feinem völligen 
Berderbtfein, in feiner ^eindfd)aft wider (Sott 3U enthüllen! 
Bor allem weifj er den K ern  der S ünde , das H e tzb la tt 
blo^ulegen, nämlich die S e lb ftg e re d jtig fe it, den rafenden 
S e lb fte r lö fu n g s tr ie b , den teuflifd)en  h oc^ rnut- Cuther 
Spricht einmal vom fd fw a ^ e n  und vom w e ite n  (Teufel. 
Der fchwa^e (Teufel fned)tet die BTenfd)en durch Sünden wie 
Erinfen, XIn3ud)t, (Seij ufw., überhaupt durd) Weltliebe; aber 
der weit gefährlichere weifje Teufel 3iel?t in die Höhe durch 
Eigengered)tigfett und H°d)niut; es null mir vorfommeu, als 
ob man im Süden in der abfehreefenden Darftellung und Be* 
fämpfung des Schw aben T e u fe ls  gefdjidter ift als im 
Borden; die ein3elnen Sünden, wie 5. B. die ^leifdjesfünde, 
werden in oft ergreifender Weife gefd)ildert; im Borden da* 
gegen wird weniger von einjelnen Sünden gefprodjen, man 
geht wie Cuther mehr dem w e ite n  T eu fe l 3uleibe. Wie 
grof^ügig handhabt Cuther das <Sefe ,̂ um den Blenfdjen ju 
über3eugen, dafj er radifal fd)led)t ift, dafj „an uns nichts 
Beines noch (Sutes ift, Sondern was wir find und haben, ift 
alles 3umai in den Sünden erfoffen; alles, was in unferm 
Willen ift, das ift böfe, und alles, was in unferm Berftande 
ift, das ift nur eitel 3 rr ûni nnd Blindheit; darum hat der 
Blenfd) 311 göttlichen Dingen nichts anderes denn eitel ^infter* 
nis, 3rrtum , Bosheit, verfemten böfen Willen und llnver* 
ftand ufw." „Die, welche das ©efet) mit Werfen erfüllen 
und dadurch gerecht werden wollen, he’Sen billig „des

(Teufels B lä r ty re r" , denn es wird ihnen viel Schwerer und 
faurer, die f^öIle 3U verdienen, denn es den rechten Blärtyrern 
wird, in den f}immel 311 fontmen. Sie hnt’eu 3w eierlei 
W erfe  und plage; Solange fte hier auf (Erden ftnd, laffen fte 
es ihnen fauer werden und martern ftd) felbft jämmerlich da* 
mit, dafj fte viel grofje, fd)were Werfe tun und ift doch alles 
vergebens, ja, S ünde , denn was nicht aus dem ©lauben 
fommt, ift Sünde. Danach, wenn fte fterben, ift das ihr 
Cohn, dafj fte sunt (Teufel in das höllifctje fetter fahren und 
ewig verdammt werden." (Kommentar 3um ©alaterbrief.) 
Dafj der philofoph des pefftmistnus, Schopenhauer, jetjt 
modern wird, hat doch öas ©ute, dafj Ceute, die ihre ©hren 
verfchliefjen vor dem, was die Schrift über den 3 uflund öes 
menfd)lid)en Her5cns fagt, jeth aus dem Blunde eines der 
3 h rt9en hören miiffen, was fte in Wirflid)feit ftnd. (Es ift 
eine iiberrafd)ende Bel)nltd)feit vorhanden jwifcfjen den Bus* 
fagen C u thers und S chopenhauers über die menfd)lid)e 
Batur — man ver3eihe, dafj ich öie Bauten diefer beiden 
fonft fo grundverschiedenen Blättner in einem Bten^uge nenne.

Weil unferem Beformator die abfolute Sd)led)tigfeit, die 
©ottesfeiudfd)aft der Blenfd)ennatur eine Bealität war, fo 
waren ihm auch Teufel, Hölle, ewige Berdammnts nicht 
blofje ©edattfenbilder, fondern XBirflid)feiten. (Er ging 
in den ^ufjftapfeti 3 efu, der nicht nur den Himmel ver* 
fiindigte, fondern auch öie £)ölle. Blatt t)a* Bedjt ge* 
fagt: „Wer nicht die I}ölle predigt, fann den fjimmel nicht 
fo predigen, dafj die Blenfd)ett veranlagt werden, den Rimmels* 
weg ein3ufchlagen." E s fehlt die gewaltige Wucht in der Ber* 
fündigung, wenn wir nicht, wie Bl. Cuther, den d u n flen  
H in te rg ru n d  mit den färben der Schrift malen. 3 n 
meinem ©arten ftand ein (Dbftbaum gegen eine Wand, die 
unten eine Elle t)°d? fä)war3 geteert war, im übrigen aber 
weifj getüncht; warum erfd)ien wohl eine liebliche (Dbftbliite 
an dem Baume da, wo er gegen den fchw arjen  T e il  der 
Wand ftd) lehnte, mindeftens 2 Wochen, bevor die Blüten an 
den anderen herpor ânKn^ befanntlid) der
dunfle H’nter9runö mehr Sonnenftrahlett auffängt als der 
helle, die Sonne fann h 'er eine ftärfere Wirfung ausüben. 
Dasfelbe gilt vom (Evangelium; wenn die füjje Kunde von 
3efu Biacht und ©nade mit voller Kraft wirfen foll, mufj 
der Blenfch nach 3 efu Bnweifung gegen den dunflen H^’her* 
grund geftellt werden, wie es unfer Cuther fo ausge3eid)ttet 
verftand. W ir wollen doch nW  vergeffen, dafj die 3 nftru ŝ 
tion, die 3 efus Seinen 3üngern gegeben h^l für ihre Brbeit, 
eine doppelte Botfd)aft enthielt: „Wer da glaubet und ge*
tauft wird, wird feiig werden, 2. wer nicht glaubet wird ver* 
dämmet werden." (Blarf. 16, (6.)

Blochten wir von B l. Cuther beffer lernen, den Sünder 
dar3uftellen als eine Beute des weifjen (Teufels, voll von 
Selbftgeredjtigfeit und Selbftflugheit, befeffeu vom Selbft* 
erlöfungstriebundvon gren3enlofer ^eindfd)aft wider den, der uns 
gemacht ift von ©ott 3ur Weisheit, ©ered)tigfeit, Hüli§ung 
und (Erlöfung, möchten wir diefett ^eind ©ottes Schildern fönnen als 
einen, der ewiger Bad)t, endlofer Qual entgegengeht. Das 
weifj id), wo die arme Stadt Blettfd)ettfeele wirflid) fo an* 
gefehen und gefdjtldert wird, da ftnd auch öie Tränen und 
die ©ebete Pauli, da ift auch öer unaufhaltsam machtvolle 
Bnfturm eines Cuthers, da wird die Bufmerffamfeit des 
Bolfes gefeffelt, denn die Wahrheit findet ftets einett 
XBiderhall. W as man nicht ertragen fann, ift ein 
Berfahren, wie man es leider alljuoft beobachtet: 3 n  
der erften Hälfte fpridjt der Bedner von der Sünde und ihren 
folgen, wirft fo3ufagen einen ©raben auf, aber in der 3weiten 
wirft er ihn wieder 31t mit ©efdjwäh über £aufe, gute 
Werfe, ©nadje ufw., fürs gefagt, vermifcht ©efe^ und (Evatt* 
geliunt; die <3ufyörer werden nicht w irfliche S ü n d e r , werden 
nicht tvirflidf ertveeft, 3etttral erweeft, fondern erhalten nur 
einige Streiffchüffe, oder es geht ihnen wie einem (Ehepaar, 
das mir füblich folgendes e^ählte: W ir Sprachen oft mit* 
einander darüber, ob man feines Hê es hier unten gewifj 
werden fönnte, aber wir fantett immer wieder 31t dem Be* 
fultat, dafj diefes unmöglich fei, erft im 3enfeits gebe es ©e*
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mißheit. Doh maren mir oft fet?r unruhig in Sahen unfrer 
Seligfett; fo oft mir aber aus der Ktrcf)e nah  f)aufe gingen, 
fagten mir uns: „Had) dent, mas der Paftor heute gepredigt 
hat, merden mir tvof)l auh  mit in den fjimmel l)inein= 
fhlüpfen."

Daß mir mehr ©na.de befämen, das ©efeß fo ju hand
haben, daß Sünder ermecft und bloß und blind und elend 
miirden und die Höllenfahrt der Selbfterfenntnis machten!

Der Bahnbrecher der ©rmecfuttg im Horden, der eiferne 
Sören Kierfegaard, ein echter Sdjüler Luthers, fagt treffend: 
„Daß bei rechter Diagnofe (^eftftellung der Kranfheil) mehr 
als die f}älfte gemonnen ift, mird jeder 2lrjt jugeben, eben
falls, daß troß aller ©ücf?tigfeit und Sorgfalt alles nichts 
hilft, menn die Diagnofe nicht richtig ift.

So ift es auch auf religiöfent ©ebiet.
Dian mill fefthalten an diefetn: „©hriftenhett" und » fr 

find alle „©hriften".
Hber in Wahrheit ift es fo: „W ir find nicht nur fe in e  

© h r if te n , nein, aür find nicht e in m a l  f)e i d en , denen 
die chriftlid)e Sehre ohne Bedenfett verfündet merden fönnte, 
mir merden fogar durch einen ungeheuerlichen Betrug

(„©hriftenf)ett", „chriftlicher Staat", „hriftlicf)e Welt") ver= 
hindert, es $u merden.

©in W enfh mird täglich magerer, er fchmindet htn; 
mas fann es fein, er leidet ja feine Hot. „Hein, geiviß 
nicht", fagt der 2lrjt, „daher fommt es nicht es hat feinen 
©rund juft in feinem ©ffen, darin, daß er jur Kn se it  ißt, 
ißt, ohne hungrig ju fein, Heismittel gebraucht um ein menig 
Hppetit 3u erregen und auf diefe Weife feine Herdauuttg 
ruiniert htnfhmindet, als ob er Wangel litte.

So auch in religiöfer Beziehung. W an tut non allem 
das Berderblichfte, menn man befriedigt, mas noch nicht Be= 
diirfnis gemorden ift, menn man nicht märtet, bis das Her= 
langen da ift, fondern ihm junorfommt, mohl gar durch 
Heilmittel etmas hervorsubringen fucht mas Bedürfnis ju 
fein fcheint, und dies dann befriedigt. 0  es ift empörend! 
Und doch tut matt dies auf religiöfem ©ebiet, modurch mau 
eigentlich den Wenfhen betrügt um das, mas die Bedeutung 
des Stehens ift, und ihm daju verhilft, das Seben ju ver
lieren ufm."

©s gibt noch 3lü^  Punfte, auf denen mir viel von W . 
Sutljer lernen fönneu. Doch darüber ein anderes W al.

paftor clfyrt ft ta u fe n .

3 h  las fürjlid) einmal von der großartigen Schmeigfam- 
feit der Bibel. W ir fcheint, in Wofes Sebensgefhicßte haben 
mir ein Beifpiel dafür, ^mifhen feiner 3 u9endgefhihte und 
feiner Berufung liegen ^0 3 ahrc- Hnd außer der furjen 
©efeßiehte feiner Hnfuuft in Widian hären mir über diefe 40 
3ahre meiter nichts als: „Wofes hütete der Schafe 3etl)ros, 
feines Schmähers, des Priefters in Widian." 3 n dtefen 
menigen Worten ift enthalten die ©efdßchte eines leidenfd)aft= 
lid) ftürmenden Wenfchenherjens, mie es ftd) demütigen lernt 
unter die gemaltige Hand ©ottes.

Hon dem Wofe, der im leideufchaftlicben <3orn den 
Hegypter erfdjlug, bis ju dem, durch deffen Wund ©ott 
Seinem Holf das ©ebot: „Du follft nicht töten," geben fonnte, 
und von dem mir fpäter lefen (©. Ile.): „©r mar fehr fanft= 
mütig, mehr denn alle Wenfhen auf der ganjen ©rde" 
(^. Wofe 12, 3), von dem Wofe, der ftch ungebeten und um 
gefragt und darum gänjlich erfolglos juni Schiedsrichter und 
Hatgeber über feine Brüder aufmarf, bis ju dem, von dem 
mir lefen 2. Wofe f8, 13. daß das ganje Holf freimillig 
SU ihm fam, um fth von ihm rießten 3U laffen. — W eih 
eine llmtvandlung!

Wie mar das möglich?
Hn andern Stellen der Bibel find uns einige Sid)tftrat)len 

aufbemal)rt, die das Dunfel erhellen.
Hpoftg. 7 hären mir aus des Stephanus’ Wunde (Hers 

20—39) und dann vor allem die herrliche Stelle fybv. U , 
24—27: „. . . die S h n ta h  ©ßrifti lieber als alle Shäße 
Hegyptens." 3 h  nteine, dies ift der Sd)lüffel des ©eßeint- 
niffes von Wofes glorreicher Ueberminderlaufbaßn. Hu einem 
Herjen, das ftd) mit folher 3 nnigfeit feinem ©ott hingab, 
fo n n te  ftd) der H ^ rr verherrlichen, ©in folcßes £)er3 fonnte 
©r in Seine Schule nehmen, fo von allen Shlacfett reinigen 
und es jum f)aushalter mähen über Seine ©eßetntniffe.

W as Wofes in ©ottes Hugett föftlih mähte, das mar 
nicht feine Shänheit (Pf. 7(, 23), nicht feine glänzende Be
gabung, nicht feine gelehrte Bildung, nicht feine vornehmen 
Besießuttgen ju dem £)°fe der Pharaonen. Der £)^rr fann 
aud) all folhe Dinge gebrauchen und fte in Seinem Dienft 
vermerten. Hber mas Wofes in ©ottes Hugen föftlih ntad)te, 
das mar diefe inbrünftige, rücfßaltlofe Hmgabe an feinen ©ott: 
„Die Schmach ©ßrifti größerer Heihtum als alle Schüße 
Hegyptens."

Die S e lig fe it  3 efu größerer Heihtum, ja, das ver- 
fteßen moßl alle, die einmal gefeßmeeft und gefeßen haben, 
mie freundlich der f)©rr ift- ^Iber äie Schmach 3 cfu ? 
Sein Kreus auf uns nehmen, 3fym nahfolgett in Sterben und 
©od hinein — das diinft gar vielen eine gar harte Hede.

Hnt ägyptifhen Königshofe aufersogen, gelehrt in aller 
Kuitft und Weisheit der Hegypter, mächtig in Worten und 
Werfen, hätte Wofes in ©lanj und Hnfeßeit fein Seben 3m 
bringen fönnen. Hber — felbft in Ueppigfeit leben und 
feine Brüder leiden feßen — das fonnte er nicht. „Sieber 
mit ©ottes Holf Ungemach leiden als die seitliche ©rgößung 
der Sünde su haben!" Das ift diefelbe leidenfhaftlihe Siebe 
SU den Brüdern, die ihn fpäter trieb, su fagen, als ©ott das 
ungehorfame Holf vernichten mollte: „Dann tilge mich auch 
aus aus dem Buhe des Sebens!" Diefelbe leidenfhaftlihe 
Siebe 511 den Brüdern, die Paulus trieb, an die Hörner su 
fhreiben: „ 3 h  habe gemünfht verbannet 3U fein von ©ßrifto 
um der Brüder millen." Diefelbe leidenfhaftlihe Siebe su 
den Brüdern, die mir noh heutigen ©ages fo oft bei den 
Söhnen 3 ffaels finden. Hd), daß mir ©ßriften dod) mehr 
von diefer Siebe su den Brüdern hätten!

Hber Wofes hatte noh u ih t gelernt, auf ©ottes ^eit 
3U märten. 3 n fleifdßihem ©ifer, auf felbft gemäßUeit Wegen 
mollte er fein Holf erlöfen. So fonnte ihn der £)©rr noh  
nicht gebrauhen.

W ir fönnen uns leiht vorftellen, melche Kämpfe in 
Wofes Bruft getobt haben mögen nad) feiner ^lucßt aus 
Hegypten. ©r mar von den edelften Bemeggründen geleitet 
morden, ja, mir haben gelefen (Hpoftg. 7, 25), er hatte ge* 
meint, in ©ottes Huftrag su handeln. Hutt find alle feine 
Pläne gefheitert. Hn feinem Wiffionsberuf irre gemorden, 
von den eigenen Brüdern verivorfen, muß er flüchten, „ein 
Fremdling fein im fremden Sande," mie er bei der ©eburt 
feines erften Sohnes feßtvermütig flagt. Wie groß mar die 
©efaßr, an feinem ©ott 5U smeifeln, in Bitterfeit su rufen: 
„Sind das die Herheißungen, die Du den Hätern gegeben haft?"

Hiele ©hriften, die der f)©rr hat in Seine Schule nehmen 
tvollen, deren ©tauben ©r hat prüfen und läutern rnollen, 
haben diefe Probe nid)t beftanden. Sie fallen nicht ab, aber 
fte merden su Klagecßriften, die denen, die „draußen find", 
Sunt Hnftoß und Hergerttis merden. llnbefehrte haben ein 

i gar feines ©efüßl dafür, mas ein ©ßrift tun darf und mas nicht
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Dagegen denfe id) an unfer liebes heimgegangenes ^räu* 
lein <0., mie es die XHutter verloren hatte, an der es mit 
inniger £iebe fying, und mie es dann in unfern Bibelfreis 
fam und mit leuchtenden Xlugen fagte: „XDir brauchen uns 
vor ttidjts 311 fürd)ten." (öder an jene englifdje Dame, die 
an der Spiße des "Kampfes gegen die Proftitution ftefyt. Xlls 
fte einft von einer Keife nad) fjaufe fam, mollte itjr it)r 
Töd)terd)en, ein blühendes XHädd)en von (3 Satjren, ent
gegeneilen. Sie fommt dabei 3U ^all, ftrir t̂ die Treppe t?in= 
unter und liegt fterbend 3U der XHutter ^üßen. Und als die 
XHutter die Xladit fyindurcf) an der £eid)e des geliebten Kindes 
mad)t, da faßt fte den Sntfdjluß: „Don fyeute ab foU mit 
Sottes i?ilfe mein Sieben den XHäbd)en gehören, die unglücf* 
lieber find als mein armes Kind." Das ift Heldentum, das 
ift tvafyres Tbriftentum! 3d) meine, es ift der XHüfye mert,
durd) tiefe XDaffer gegangen 3U fein, um einer armen, fterben* 
den, vergebenden XDelt die frofye Botfd)aft bringen 3U fönnen: 
„3n  alledem Überminden mir meit um desmiUen, der uns ge* 
liebet bat."

Xlud) XHofes ringt ftd) durd), durd) alle Kämpfe, durd) 
alle <55t»eifel. Durd) den Slauben hält er ftd) an &en, den 
er nid)t fab, als fäl)e er 3 h n- XXod) fann er (ßottes XDege 
nid)t verfteben, aber an einem hält feine Seele feft: „(Sr ift 
ein <fels; Seine XDerfe find unfträflid). Treu ift Sott und 
fein Böfes an 3 b m- Seredit und fromm ift S r."  Das ift 
der reelle Slaubeusgrunb: „3d) glaube, mas Sein XDort ver* 
fpridjt, id) fühl1 es oder füt)l’ es nid)t." S in  f}er3, das ftd) 
einmal dem X^Srrn b’ngegeben bat 3um völligen Sigentum, 
das fann S r  fiegreid) führen durd) die XDiiffe hin^urd) in 
das gelobte fand.

Xlllmäblid) in der Stille und Sinfamfeit des f)irtenlebens, 
in täglicher XHül)*? und Xlrbeit (id) bitte auf3ufd)lagen Df. 
90, (0), im täglichen Xluffd)auen 3U dem, der unfere Zuflucht 
ift für und für (Ders (), mird es ftiller und ftiller in XHofes 
Bruft.

Xlnd nun fann ihm der £)Srr das große Set)eimnis 
lehren, fo einfad) und dod) fo menigen befannt, baß nur auf 
dem XDege völligen Seborfams völliger Segen ift, daß (ßottes 
Sebote unmandelbar find, und dafj aud) der fd)einbar edelfte 
Bemeggrund es nid)t rechtfertigt, aud) nur das fleinfte des* 
felben auf3ulöfen (Ders 8). Xlnfere unerfannte Sünde! 3 a> 
im £id)te, vor (ßottes Xlngefidjt, da lernen mir erfennen, dafj 
all unfere vermeintliche Sered)tigfeit nid)ts ift denn ein un* 
flätig Kleid. XDie mag XHofes f)er3 fpäter gebrannt haben, 
als er feinem Dolfe fpäter das Sefeß gab: „XDer irgend einen 
XHenfd)en erfd)lägt, der foll des Todes fterben!" ©der als 
er bei der Sefd)id)te der Sintflut niederfd)rieb: „XDer XHenfd)en* 
blut vergießt, des Blut foll mieder vergoffen merden."

XDie völlig XHofes Seborfam lernte, das jeigt uns fein 
fpäteres £eben. Sott fprad) — und XHofes tat. So lefen 
mir durd) die folgenden Büd)er XHofts hin^ur<h mieder und 
mieder. Döliigen Seborfam lernt rnohl niemand von b^ate 
auf morgen. Das erfordert jahrelange beftändige Hebung. 
Sottes 3^eal ift es: „3d) mill did) mit XHeinen Xlugen leiten." 
Xlber ehe mir dies 3^eal erreichen — das erfordert von Sottes 
Seite viel (ßeduld und Sangmut und von unferer Seite ein 
beftändiges Sd)auen nad) (ßottes Xlugen.

Und nod) ein anderes lernt XHofes. Ders „Taufend 
3ah^e find vor Dir mie ein Tag." XHofes erfennt, dafj ihm 
nid)t gebührt, und Stunde 311 miffen, die der Dater Seiner 
XHad)t Vorbehalten bat. 3 n Sottes Xjänbe legt er das Sd)icf= 
fal feines Dolfes. ©b feine Brüder aud) im Slend fd)mad)ten: 
Zuflucht ift aud) für fte bei dem alten Sott und unter den 
emigen Xlrmen. X(ur in treuer Viirbitte gedenft er ihrer 
(Ders 13— 10).

XDiffen mir von Seelen, an denen mir aud) in über= 
grofjem Sifer, ohne auf Sottes beftimmten, flarett Befehl 3U 
märten, Kettungsverfudjc unternommen haben? Dann molien 
mir von XHofes lernen, diefe Seelen ruhig in Sottes Xjanb 3U 
legen, nur fürbittend nod) ihrer 3U gedenfen.

Xjätte XHofes nid)t in der Sinfamfeit das verborgene 
Xlmt der ,fürbitte geübt, hätte er nid)t täglid) aufgefdjaut 3U

feinem Sott, es märe nid)t möglid) gemefett, dafj feine Xlugen 
die Srfd)einung am Berge f)oreb hätte mahrnehmen fönnen, 
es märe nid)t möglid) gemefen, dafj Sott fpäter mit ihm 
hätte reden fönnen „von Xlngeftd)t 3U Xlngeftd)t, mie ein 
XHann mit feinem freunde redet".

Die völlige, ununterbrochene Semeinfdjaft mit Sott, das 
ift „die föftlidje Perle", die im Xllten Bunde aufjer XHofes 
nur menig Xlusermählten juteil merden fonnte, die aber durd) 
Thrifti Kreu3estod für uns alle erreichbar gemordet: ift. Xlber 
nur die Seele fann fte erlangen, die von gan3em fje^en da* 
nad) fud)t, die ihr a lle s  dafür gibt, nid)t nur ihre ^eit, ihre 
Kraft, ihr Seid, nein, ftd) felbft mit ihrem gatten Denfen, 
fühlen, XDolIen, die geborfam mird bis 3um Tode, ja, bis 
3um Sode am Kreu3-

Und nod) mehr f)at XHofes 3U lernen. 3 e er fi<h 
in die Smigfeit und Xlllmad)t Sottes vertieft (Ders l— ^), 
defto fleiner und geringer mird er in feinen eigenen Xlugen. 
Ders 5: „XDie ein S ras!"  Sein ganses £eben erfd)eiut ihm 
inhaltlos, fein gan3es £ebenstverf nichtig: „XDir bringen unfere 
3al)te 3U mie ein Sefdjmäß." Xlber fo, gerade fo fann ihn 
Sott gebrauchen. S ott mill Seine Sl)te feinem andern laffen. 
XDas fd)mad) ift, das hat ftd) Sott ermählt; mas nichts ift, 
das hat ftd) Sott ermählt, auf dafj ftd) vor 3 h m fein ^leifd) 
rühme.

3d) erinnere mid), in den alten deutfdjen fjeldenfagen ge* 
lefen 5U haben von <3merg XHimtr, dem berühmten XDaffen* 
fdjmieb. Dem mar einft ein Sd)tvert gelungen, fdjöner und 
fdjärfer als irgend eins. Xlber nod) mar fein Shrget3 nid)t 
befriedigt, und er feilte es nod) einmal auseinander, fammelte 
die Späne und läuterte fte nod) einmal durd) ^euer und 
fdjmeifjte fte aufs neue 3ufamnten. Und das Sd)tvert, das 
nun entftand, das mar fleiner als das erfte, aber fo hart und 
fd)arf, dafj es eine fd)tvebende XDollflocfe 3erfd)nitt, und es 
mar das berühmte Sd)tvert Balduttg, das fpäter der fjeld 
Siegfried trug. — XDettn Sott ein Küfoeug ausermählt 
ntad)en mill, fo 3erbrid)t S r  es und formt es neu.

XDie völlig ve^agt an ftd) felber XHofes gemordett mar, 
das feben mir an feiner Berufungsgefd)id)te. Die Xlufgabe, 
die er vor ^0 3 clhrcn mit Begeiferung ergriffen haben mürbe 
— jeßt — in dem Xllter, das er felbft als die Sret^e menfd)= 
lid)en Gebens bejeidjuet hatte (Ders (0), jeßt erfeßeint fte ihm 
unlösbar. S s  ift nid)t Ungel)orfam, der ihn fagen läßt: 
„fjS rr, fende, men Du rnillft!" Hein, er hat nur nod) nid)t 
gelernt, von der eigenen Sd)mad)l)eit meg3ufd)auen auf den, 
deffen Kraft gerade in dem Sd)tvad)en mäd)tig ift. S r  
hat nod) nid)t erprobt, mas es he’^h mentt Sott 3U uns fagt: 
„3d) mill mit dir fein; 3<h miU XHeine Xüorte in deinen 
XHund legen."

XDenn mir in unfern eigenen Xlugen 3U nidjts getvorben 
ftnd, dann mill Sott itt uns fein alles in allem. XDenn mir 
mit 3efu geftorben ftnd, dann gilt uns die herrliche Der* 
heijjung Köm. 6, <$: „Durd) die fjerrlid)feit des Daters in 
einem neuen £eben mandeln." Hießt mehr durd) eigene Kraft, 
durd) eigene XDeisheit, durd) eigene Serecßtigfeit, nein, „durd) 
die ^errlicßfeit des Daters." XDerden mir je ergründen fönnen, 
meldje Scßäße in diefent XDorte ftd) für uns bergen? Die 
Seele ift faunt fähig, die Botfcßaft auf einmal 3U faffen. 
XDieder und mieder mufj das XDort des fjS rrn  tröftend 3U ihr 
fommen: „Siehe da vor dir das £and, das dir der X)Srr, 
dein Sott, gegeben hat! ^iird)te did) nid)t, 3ieh hinauf und 
nimm es ein!" Xlber mit jedem Schritt, den fte im Slauben 
geborfam vormärts tut, mädjft ihre ^uverfteßt, und fo feßen 
mir in XHofes £eben von nun an — nad) den erften taften
den Slaubensfdjrilten — eine faft ununterbrochene Siegeslauf* 
bahn.

Und die XDur3el da3tt — fte reidjt 3itn'icf 31t der ent* 
fdjloffenen Xüaf)l feiner 3ugend: „Stieber die Sd)ntad) Shrifti 
als alle Sdjä^c Xiegyptens!"

XXidit tvabr, mir fönnen uns nid)t felbft eine glättende 
Begabung geben oder eine gelehrte Bildung oder ein fonniges 
Temperament oder irdifd)c Schäle oder einflußreiche freunde 
oder mas fonft nod) viele XHettfd)cn 3ur Keid)gottesavbeit für
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unentbehrlich galten. Rber eins Fönnen mir alle tun: W ir 
Fönnen uns alle unferm Gott ausliefern $um unmiberruflid)en 
Eigentum, bafj Sein Ejeiliger (Seift völlige Ejerrfdjaft in uns 
erlangen Fann, bafj Gr alles eigene Wefen serbridjt unb uns 
umgeftaltet unb ummanbelt ju £obe Seiner t^errlidjfeit, gleid)^ 
viel, ju meldjem Pienft (Sr uns beftimmt fyat.

Wenn mir es noch nie getan fyaben, mollen mir es fyeute 
tun? Soll es unfer Wafylfprud? merben:

£?<£rr, gib mir, roas mtd? fiit?rt 311 Dir!
£?<£rr, nimm mir, was mid? trennt von D ir !
£?<2rr, nimm mid? mir unb gib mid? gan3 311 eigen D ir!

f?. d. S  e n n e w i tj.

(Köm. 8, 28. <2lberf.): „IDir wiffen aber, baß benen, 
bie (Sott lieben, muffen alle Dinge 3um <5uten 3ufammen* 
wirfen."

Pon ber Wiege bis jum Grabe erfd)eint uns unfer Sieben 
mie eine grofje «frage. Kaum Ratten mir fpredjen gelernt, 
ba fingen mir aud) fdjon an ju fragen: „W ie? W ann? W o? 
W arum ?" Wie ein Sdjiff bei Ziadft gleitet bas £eben ba= 
hin, aus ber Kxnbtjeit mirb bie ^ugenbjeit, bann Fommt bas 
Wannesalter, es erFIingen biefelben fragen, vielleicht mit eh 
mas mefjr Gruft als in ben Kinberjal?ren. Pie Geheimniffe 
bes Gebens merben Realitäten, manchmal red)t tragifd)e. W ir 
Flopfen an bas Gor bes Geheimnisvollen, es fdjeint aber, 
als mollte es ftd) niemals auftun. W ir fud)en nad) einer 
Rntmort auf bie vielen fragen, unb es fdjeint Feine ju geben. 
W ir fernen uns nad) £id)t, unb ber f^immel fdjeint uns 
efyern, als Fönnte ober mollte Gott, ber bafyinter mohnt, uns 
uid)t hören! Wenn mir bann nid)t «felfengruttb unter ben 
«fiifjcu fyaben, flehen mir in Gefahr, unfern Glauben, unfere 
Eröffnung, unfer alles ju verlieren. Wenn mir uns bann 
nid)t an bas unfehlbare Wort Gottes halten, finb mir bent 
raftlofen Wcere gleich, bas nid)t ruhen Fann. P as Geheim
nisvolle im Sieben ift nid?t unbebingt bie «folge unferer Un= 
miffenheit unb KurjftdjtigFeit, menn fte ja aud) oft fd)ulb 
baran finb. Pie Wiffenfdjaft Fann uns aber menig jur Pe* 
antmortung foldjer «fragen hc f̂cn/ flß ftel)t ratlos vor vielen 
Geheimniffen, ohne fte erFlären ju Fönnen. Rud) bi« P h ^ °; 
fophie Fann Feinen Rusfd)lag geben, fte antwortet uns wohl 
iiebensmürbig mit Permutungen, aber Gemifjl)eit gibt fte 
nicht. Pie Getvifjheit, nad) ber mir uns fehnen, ber «felfen, 
auf^bem mir flehen muffen, ift nur im Worte Gottes $u 
finben: „ W ir  m iffen ."  W ir miffen, bafj all bie geheimnis
vollen Steindjen in unferem £eben bod) fd)liefjlid) ein herr'  
lidjes WofaiFbilb ausmachen merben.

£afjt uns bod) einmal über einige Probleme, bie uns 
täglich begegnen, nadjbenFen, 3. P . bie U ngle ichheit. 3<^ 
meine hier nid)t, bafj einige reich unb anbere arm finb, fon= 
bern ich gehe tiefer. 3 ^  benFe an ben «fall, mo ein guter 
Wenfd) elenb 3ugruttbe geht, tvährettb ein Pöfemid)t vormärts 
Fommt unb gebeiht. P as ift bod) ein mirFliches Rätfel, unb 
ich könnte auch aus meinen (Erfahrungen als Geiftlidjer 
beren (00 aufsählen. 3^? ha^e einen «freunb, er ift PiaFon 
an einer Paptiftengemeinbe unb bot jugleid? einen £aben, ein 
gemiffenhafter, fleißiger W ann, ber von früh Ens fpöt feine 
Pflicht tut. Grotjbem erlebt er nichts als UnglücF; KranFheit 
unb verfehlte Unternehmungen tvechfeln fich ab. 3 n ben 
nädjften Wonatett mirb es fid) etttfd)eiben, ob er gan3 um 
bie Gde geht, ober ob er fid) hQlten Fann. Gtma 50 Schritt 
bavon mohnt ein anberer W ann in ähnlichen Perhältniffen. 
Gin Gemiffen fdjeint ber überhaupt nicht ju befitjen, verFauft 
Sonntag mie RUtag, lacht über bas Gt)riftentum — bennod) 
betreibt er fein Gefd)äft mit beftem Grfolg. — Pann Fenne 
id) $«>et Schmeftern, beibe fd)öu unb reich begabt. Pie eine, 
eine ernfte Ghriftin, unb bie «frau eines braven ZTfannes. 
Pie anbere, ein richtiger Schmetterling, nur für ftd) lebenb 
unb benFenb. Piefe beiben Schmeftern ĥ E’en vier Prüber, 
bie, als bie Wutter ftarb, noch Kinber maren. Pie ältefte 
Sdjmefter mürbe ihre treue Pflegerin unb Leiterin mit beftem 
Grfolg. Por einem Wonat ftarb fte, ben tiefbetrübten Gatten

unb bie vier uttglücFlid)en Prüber hinterlaffenb. Per Schmetter« 
ling lebt, nü^t fdjeinbar meber Gott noch Wenfdjen. Warum 
muffte bie befte gehen unb bie anbere bleiben?

W ir begegnet in meiner prayis auch fo oft bas Rätfel 
ber erblichen Pelaftung, unb nichts erfdjeint mir fo troftlos. 
©ft Fommen £eute gan3 vet3weifelt ju mir unb Flagen: „3d) 
Fann nicht gegen bie Sünbe an, ich Fämpfe unb bete, aber 
unterliege bod), es ift, als märe Gift in meinem Plut unb 
Perberben in meiner Seele!" — Pa ift ein W ann, ber fdjon 
lange einen fdjeinbar erfolglofen Kampf Fämpft. Gr hd^ ß 
ftd) bem fjGrrn übergeben unb fing fd)on an, bas GlücF ber 
Gemeinfd}aft mit 3h m Su empftnben, als Gr entbecFen muffte, 
bafj bie alte, fünbige P atu r bod) nod) in ihm lebte. So oft 
er ben Kampf bagegen mieber aufnahm, mürbe fein Streben 
nad) Heiligung immer mieber burd) bie ererbte £eibenfd)aft 
3unid)te gemacht. Soviel id) fel)e, ift er t)ßnte bod) ein 
retteter W ann, aber „als burd)s «feuer!" Ejätte er nid)t jebe 
Stunbe feines Gebens geFämpft, mürbe bie Sünbe ihn 
vernichtet haben. 3 a/ öiefes Rätfel ift grofj, unb mir hären 
bie berechtigte «frage: W arum ?

Warum bin id) verantmortlid) für etmas, bas id) nid)t 
hinbern Fann? 3ft es nid)t ungerecht mennfold) ein Kampf von 
uns verlangt mirb, finb nid)t bie Padjteile auf unferer Seite 
3U grofj? — Gs hilft nichts, unfere Rügen vor biefem ^aFtor 
3U verfd)lie£en, um bas Grauerfpiel fold)en Gebens nid)t 311 
fehen, bas Glenb mirb bamit nid)t fortgefdjafft. P a  ift es 
fd)on meifer, ein volles Perftänbnis für bas 5U haben, mas 
mancher 311 tragen hat, bafj er mit geheimnisvollen Wädjteu 
rechnen ntufj. W an Fann ihm bann aber aud) Worte bes 
Groftes unb ber fjoffnung fagen, bie es, Gott fei PanF, in 
unferer Pibel gibt! Pies letzte Problem mag uns burd) bes 
EjGrrit Gnabe fern liegen, aber bas folgenbe geht uns alle 
an, id) meine bas ber u n e rh ö rten  G ebete, meldjes meine £efer 
mohl alle fd)on öfter erfahren haben. Wie inftänbig haben 
mir mohl fdjon um eine beftimmte Sad)e gefleht unb bie ein- 
3ige Rutmort, bie mir beFamen, mar abfolutes Sdjmeigen. 
3mmer mieber haben mir unfere tränenben Rügen nad) oben 
gerichtet unb badjten, Gott ber RUmäd)tige märe bod) fe£?r 
unbarml)er3ig. Gs Fommt mohl ein liebevoller «freunb unb 
er3ählt uns triumphierenb von feinen Gebetserhörungen, mir 
merFen baran aber nur, bafj er Fein Perftänbnis für unfer 
eigenes, tiefes £eib hat. Gs fagte neulich jemanb: „W ir ift 
nod) Fein einjiges Gebet erhört, unb ba Fann id) bod) mirFlid) 
nid)t an bie Wad)t ber Gebetes glauben." Gs marf einer 
ein: „Pielleidjt haft bu nid)t red)t gebetet." Stiebe «freunbe, 
bas Fann ja fein, aber es bleibt ein «faFtum, bafj in bem 
Ejerjen manches Gläubigen ein bitterer ^meifel entfiel)!, ob 
bas Gebet mirFlid) fo midjtig unb erfolgreich ift, als man im 
allgemeinen anuimmt. W ir fagte mal jemanb gan3 über- 
3eugt: „Wenn Gott bie Reiben retten mill, Fann Gr es aud) 
ohne mein Gebet tun." Getvifj Fann Gr es, aber aus 
Gnaben tut Gr es nid)t, Gr ehrt uns bamit, bafj mir für 
bas fjeil ber Prüber beten bürfen. Wenn unfer aufrichtiges 
Gebet, fei es nun, mas es fei, unerhört bleibt, ift ber ^tveifel, 
ber baburd) entfielen Fann, barum fo fdjrecFlid), meil bie 
R e a l i tä t  bes E jG rrn  uns babei verbunFelt merben Fönnte. 
Unfer Zeugnis für bas, mas mir glauben, ohne es 311 fehen, 
Fönnte unfidjerer merben, es entfielen in unferem Eje^en mef)t
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fragen als ©emifzheit, und die XHenfchen beFommen Feinen 
großen ©indrucF von dem Ru£en unferes ©laubens. Pas 
^aFtum unerhörter ©ebete bleibt aber befleißen.

Witten in all das ©eheimnisvolle ertönt aber das ge= 
maltige Wort: „2XIIe Dinge muffen jutu (Buten jufammen- 
rnirfen!" W ir ift die Vorstellung, daf̂  alle Dinge ju= 
fammenmirFett, fefyr Föftlid?. Wir denFen dabei an die Fleinen 
WofaiFfteindjen der verfcfyiedenften form en und färben, die 
aber alle nötig find, um ein fd)önes (Banje ju fchaffen, trenn 
jedes am redeten piatz fteht. XTid̂ ts Fann im Seben eines 
©laubigen zufällig oder tiberflüfftg fein, jedes ©reigttis ift fo

ein WofaiFfteindjen, das für das ©anze unentbehrlich ift. — 
Xlttd trotzdem bleiben die Probleme, mir merden die Flirrenden 
Ketten des ^ragens nicht los, mir merden immer vor dunFlen 
punFten ftehen — aber in unfern fjerjen lebt dennoch ©roft 
und ffoffnung, denn m ir m iffen, und Wiffett ift die ^rucht 
des ©laubens. 3*^es ©eheimttis, das unfern ©lauben er» 
fchüttern Fönnte, mollen mir als ein mertvolles 2TTofaiFfteind)en 
betrachten, ohne meines mir unmöglich das merden Fömtten, 
mas der £}©rr in Seiner unendlichen ©nade beabftchtigt.

(E 0 nt a s W. 21 i bb er.

Die üürkei ein freies £andl
Don tTTaria 2t. (S e rb e r.

Das ganze Sand verändert in einem (Tage nach Sad). 
3, 9: ,,3d) will die Sünde desfelbigen Landes abtvenden und 
megnehmen auf einen ©ag."

SuF. f8, 27: „W as bei den Wenfdjen unmöglich u’ar, 
das ift bei ©ott möglich?'

£)aben mir nun eine fo plötzliche, radiFale Veränderung 
erlebt h’er m der ©ürFei, dürfen mir noch jmeifeln an einer 
univerfalen ©rmecFung? (Teure ©efchmifter, betet im ©lauben 
für diefes geöffnete fand! dürfen mir allen Rationen
das £)eil in ©hrifto verFündigen. Welche grofje ©nade!

Diefe munderbare Begebenheit prägt allen Wenfdjen in 
diefem Sande einen hß̂ ’9en ©tnft von feiten ©oties ein. 
3a , meldjes ©erid?t über diefe gottlofen Beamten, roll von 
UngerechtigFeit! Von unferer Stadt h’er ha^en fî h Jtvei ge= 
flüchtet; einer ift im ©efängttis jum (Tode verurteilt, und einer 
ift aus Sdjrecfen tot hingefallen, ©rinnert uns das nicht an 
die alten feiten, menn der f}©rr die Wiffetat h^mfuchte? 
Sicher, das W a£ mar voll, und ©ott rechnet mit den vielen 
Wiffh^ndlungen, die nun feit 3nhrcn hißr fmd verübt morden. 
Die hei^n (Tränen, das Seufzen und das viele Schreien ift vor 
©ott geFontmen, und ©r rechte Seine rechte £}and aus und 
verfchlang fte mie vor alters hi*  ̂ auf denselben Boden. W ir 
mögen manchmal geneigt gemefen fein, 311 denFen, ©ott hatte 
ftch verändert, Seine ©erichte über die UngerechtigFeit feien 
nicht mehr mie früher, aber h^r fchen es aufs neue, dajz 
©r ein unveränderlicher ©ott ift, voller ©nade, voller Stiebe, 
voller ©eduld und ©reue, aber, 0 mie fchrecFlich, menn ©r 
genötigt mird, ©ericht 3U halten! (D lafjt uns mit heiliger 
©hrfurcht vor 3^?ni mandeln!

„ 3 a , f?© rr, Deine rechte f^and tu t grofje W under!"  
3<?£t hat &er £}©rr uns die (Türen h^r meit geöffnet 5ur Ver= 
breitung der frohen Botfchaft, und nun, ©eliebte, haben mir 
diefe ©elegenheit fofort mahrzunehmen, denn niemand tveifj, 
mie lange diefe ©elegenheit dauern mird. 3^h fdjon
den Einfang gemacht 3um Drucfen eines (TraFtats, tvorin die 
einfache ©rFlärung gegeben ift, mas CEĥ f̂tus ift, 1V03U ©r in 
die Welt geFontmen ift, und mas die folgen Seiner Knnahme 
ftnd. ©inen (TraFtat, um in einfacher Weife ©hriftum uor 
ihre Kugen 311 führen, ohne die mohammedanifche Religion 
und den Koran 3U berühren.

Siebe ©efchmifter, mer mill mir nun hierin helfen, diefen 
unfern Brüdern und Schmeftern das ©vangelium zu geben? 
Die Wohammedaner felber rufen nun auf den öffentlichen 
WarFtplälzen: „Wir ftnd nun alle Brüder gemorden." DanFt 
©ott dafür! ©s Fommt mir jet5t fdjon vor, menn ich in ben 
Strafen gehe, als feien fte fchoit gänzlich umgemandelt, fte 
flauen mich an mie Sänmter; früher Ratten fte einen fchrecF= 
liehen Blicf, movor man ftch fürchtete. XDas tverden fte erft 
fein, menn fte das Seben aus ©ott in ftch tragen tverden?

Der f)©rr hat mir jetzt eine befondere Siebe gegeben für diefe 
Ration. 3^? nahte mich Fürzlich einigen ©ruppen tvirFifdjer 
grauen, die ftill und ftttnend herumftanden; mie leuchteten fte 
auf, als ich fte als Schmeftern anredete! Kls ich eine ©ruppe 
fragte, ob fte es auch miffen, dafz mir nun Schmeftern ge= 
morden ftnd, äußerten fte fich mit großer ^reude darüber, 
©ine der grauen zeigte mit ihrer F)and nach dem naheliegen= 
den f)ügel mit den vielen armenifchen ©räbern und fagte tief 
feufzettd: „Kch, märe doch diefe Freiheit eher geFontmen, die 
vielen ©rabfteine miirden nicht dort herumliegen!" Uber, ©ott 
fei Sob und DanF, nun find die vielen ©ränen des Schmerzes 
in ^reudenträiten vermandelt, und ©r hat Sein VoIF und 
Sein Sand in ©naden angefefjen.

Viele von euch merden begierig fragen: Wie verhalten 
fich nun die Krntenier den ©ürFen gegenüber? 3 a , das 
mar auch für uns eine bange ^rage, denn die vielen um 
beFehrten, ungebildeten, mit BitterFeit erfüllten Wenfdjen, 
tverden fte fich heftegen Fönttett? ©erade in jener <3eit, als 
die Freiheit proFlantiert murde, mar ich auf einer Wifftons* 
reife durch mehrere Städtchen und Dörfer und hatte dadurch 
die ©elegenheit, alles 3U beobachten, und freue mich beglich, 
Zu fagen, dajz ich in den umliegenden ©rtfdjaften fotvohl mie 
hier nur eine einzige Begebenheit fah, mo fich Armenier an ©ürFen 
Zu rächen fdhienen. Sofort fandte ich einige beFehrte Wänner 
herum in die altarmenifd}en Kirchen und auf die ZlIarFtplä^e, 
um die Armenier zu unterrichten, mas nun ihre Kufgabe fei, 
und, ©ott fei DanF, alles blieb ruhig. (V mie tut es mir fo 
mohl, mentt ich hie beiden Rationen liebevoll und freundlich 
miteinander verFehren fet?e, fogar Krnt in Krnt durch die 
Strafen gehen!

Und nun noch ein Wort betreffs der Hungersnot, von 
der ich früher fcf?rieb. Die mittelmäßige ©rnte ift eingeerntet, 
und das Drefchen auf den ©ennett, mo die ©iere das ©etreide 
austreten, hat begonnen; mehrere fanden dadurch etmas Krbeit, 
und die Bot murde ein tvenig gelindert. Über die Witmen, 
die Waifen und die KranFen ftnd noch in tiefem ©lend. <3unt 
Beifpiel mar ich geftern abend in einem I)aufe; der Vater 
jenes fjaufes ift ein Blechfchmied, ein W ann, der ftch durch 
feine tiefe Bot zum f ^ r r n  beFehrt hat und ftch als ein 
Wufter der ©eduld, des ^leifzes und der Kusdauer bemeift. 
Seine ^rau ift über ein 3aßr an UnterleibsFrebs FranF und 
liegt im Bett auf dem Boden; fte haben drei Fleine Kinder, 
die der Pflege bedürfen. Der W ann hat in diefer teuren 
c3eit nur feiten etmas Krbeit, außerdem hat er feine tfrau  und 
feine Kinder zu pflegen; fte ,tnd fo oft ohne ein StticFchen 
Brot, mentt fte es nicht durch mich beFommen. Kelntliche 
^älle habe ich ^ e r viele.

Und nun fei alles ©ott befohlen.
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Wenn
der Crwechungswinö mächtig wel)t,
Fann auch das Unglaubliche gefächelt.

3n  einer der normegifchen Küftenftädte mären vor einigen 
3afyren gro^e Sparen uni ©ottes Wort verfantmelt, Übend 
für Übend, viele tvarfen ftch dem £)eiland ju <fti£en und 
fanden frieden mit ©ott. Hber noch mehr blieben ju ^aufe. 
Poch aucf) die ^ernbleibenden entgingen nicht dem Kuf des 
©eiftes.

©in junges ©hepaar l?ielt ftd? fern von den Perfamnv 
lungen, aber tvas fte über andere fyörten, machte fte beide 
unruhig, ohne da£ fie es einander eingeftefyen mollten. 
Wehrere ©age vergingen. Sonntags ging der junge ©he' 
mann in die Kirche. Während die ©attin allein juljaufe 
mar, Farn es über fie, da£ fie 3U ©ott im ©ebet gelten 
mufjte. Sie fämpfte und meinte, und ehe it?r W ann heint= 
Feierte, mar die Sache Flar. Sie mollte und muffte ihre Seele 
gerettet haben.

Uls der W ann nach £}aufe Farn und diefes erfuhr, ftu^te 
er ein menig, dann fagte er:

„Uuch ich mu1? meine Seele gerettet haben \“
Um nachmittag desfelben (Tages follten fte an einer 

KVamiliengefelIf<haft teilnehmen. Sie hatten nicht viel £uft, 
aber fte Fonnten nicht anders. 3 n der ©efellfcbaft maren fte 
jufantnten mit den ©Item der jungen ^rau, mit ©efchmifterit, 
Schmägern ufm. niemand unter diefen mar gläubig, und 
niemand hatte eine Uljnung von dem, mas dem jungen ©h«- 
paar miderfahrett mar. ©ine Wetle ging es mie gemöhnlich- 
Uber im £auf des Ubettds crfchienen die ©roggläfer, und da 
gefchah das WerFmürdigfte.

Pie junge tfrau  mirft fid? an die Bruft ihres Paters 
und fagt:

„Jch Fann diefes nicht länger mitmachen."
Sie fing an 3U meinen und ju fchlud^en, und bevor 

irgend jemand 3U Worte Fomnten Fonnte, fällt fte neben 
ihrem Pater auf die Knie und fleht mit munderbarer Kraft 
und ^nnigFeit 3U ©ott für ftch felbft und die anderen, fo dajj 
der ©leichgültigfte ergriffen tverden mufjte.

Pie ©efellfchaft beFarrt mit einem Schlage ein anderes 
Uusfehen.

Statt ©rog gab es (Tränen. Un Stelle des ©efhmätjes 
traten Beten, Stefen, Singen.

Per fervierte ©rog murde meggegoffen, die ©läfer bei« 
feite geftellt, alt und jung maren von dem einen ©edattFen 
beherrfht: „3<h ntu£ meine Seele gerettet haben."

Pen Keft des Ubends und einen großen ©eil der Pacht 
verbrachte man im gemeinfamett ©ebet. UIs die ©efellfchaft 
aufbrach, tvaren alle, mit Uusnahme vott jmei jungen 
Wännern, ftch e”äg gemorden, dafj fte jufatnmengehen mollett 
nach hinmibfchen Stadt.

Ttus t>em Piiitifdictt vott paftor C tj r ift t an  f en.

ein neues pfingften in Grönland.
P as Wochenblatt aus der Brüdergenteitte „f)errnhut" ver= 

öffentlich! folgenden Bericht über eine ©rivecfungsbemeguttg 
unter den ©rönländern aus einem Briefe des dänifchett 
Paftors Wagner:

„3^? glaube, dafj mir dies 3 ahr der heimatlichen 
Wifftonsgefellfchaft die befte ©abe fenden, rnelche man ftch 
münfehen fönnte, indem es mir fcheint, dafj die ©emeine 
diefen Winter ihr Pfingften gehabt habe; h^ t ift £eben enP 
ftanden und herrl’<hes BeFenntnis, hier tvird geftegt itt den 
eittjelnen ^erjen der Wenfchen und das in einem ©rade, mie 
es früher nie in ©rönland gefdjehen ift und — es ift äußere 
Wiffton, rnelche das ^euer junt Uuflodern gebracht hat. Per 
©ntmicflungsgang ift folgender: ©ine Unjahl non ©rön= 
ländern ftitd in ©odthaab verfantmelt, um ©aben für die

Wiffiiott bei Kap l)°rF ju fammeln. ©s tverden WifftonS' 
gottesdienfte abgehalten. — Per WifftottsFreis verfantmelt ftch 
täglid) ja gemeinsamer Worgenandadjt, fängt an, ein Fleittes, 
erft hWographtertes, daun gedrueftes Wochenblatt mit ermecF= 
lichem 3nhalt l^t'ausjugeben. Per (DberFatechet bemegt auf 
feinen Keifen die Beamteter von KärttoF und SärdloF, auch 
©emeinfehaft ju üben. — 3 e&es einjeltte ^Mitglied rnirFt auf 
feinen Sommerreifen als Wifftonar. ©in ©efangener, Kdant 
Welfen, hält ftch das gait$e ^rühjahr in KattgaF auf, und 
es mird neues £eben gemeeft. — ©emeinfehaft mird gepflegt 
auf allen Plänen in ©odtljaabs Kirchfpiel, ausgenommen, 
mo nur ein fjaus fteht und in £i<htenfels, mo der eingeborene 
Wifftonar von dem Heuen junächft ju übermältigt ift.

Pent (PberFatecheten habe ich nun Urlaub für den 
Sommer gegeben, er ift nach Pord^©rönlattd gereift, um die 
entfehieden ©läubigen dort ju organifieren.

3«h fage, mir haben ein neues Pfingften, denn BeFennP 
ttis, ©ebet und £obgefang charaFterifierten jenen ©ag, und 
das haben auch mir. Bei ©odthaab haben mir ein menig 
^eindfebaft bemerFt, aber fonft faft 311 menig. namentlich 
das erfreut hier bei ©odthaab, da£ es die „junge Wannfchaft" 
ift, rnelche ftch dem f)©rrn ergeben hat.

Pa£ es Fein Strohfeuer ift, meine id), bemeift ihre 
(DpferfreudigFeit. Wenn des ©ages Wühe und £)ihe Fommt, 
mentt die Prüfungsftuuden Fomnten, mird der liebe £)eiland 
Kraft und StärFe geben. 3 a/ 3 ^ m £ob und ©hre '

Pie ©röttländer leiten felbft alles, fte redigieren und 
fd?reibeit das Fleine Blatt felbft; das Seiten und PrucFen ge= 
flieht durch freimtUige Krbeit. Sie haben ©ypett und Klein= 
Schmidts alte Preffe geborgt beFontmen; das Papier bejahten 
fie felber, und das Blatt mird gratis verfandt.

Per alte Wifftonar der Brüdergemeine, Bruder t}. 
Kögel itt PiesFy, hat fo treulich die 3 ahrc h^n^ur<ä? ©rüjje 
nach ©rönlattd gefandt und, mie er 19°® fdjrieb, fei fein 
ftetes Seuf3en, dafj doch Pfingften über ©rönland Fontmen 
möchte.

©rjählett Sie deshalb allen Kindern ©ottes, da£ fte mit 
uns dein £)©rrn für Seine herrlid)e ©ttade datiFett Fönnen."

Vom Scfyreibttfd).

Welcher unter eud) kann (T)id) eineröünöe 3eil)en?
Wahrlich, das ift ein Föniglictjes Wort aus dem Pfunde 

unferes £?©rrtt und Heilandes 3^fu ©h^ifti. Seine erbittertften 
©egtter mußten fd)meigen, denn fte mußten nichts attjuführen, 
mas auch nur den Schein einer Sünde an ftch getragen hätte. 
W it Ked)t ftütst ftch bie gattje Kirche feit altersher hauptfädp 
lieh auf diefe ^rage des f)©rrtt und das Schmeigen der ©egner, 
mertn von der SündloftgFeit 3 efu bie Uede ift. Kud) heute 
mird viel von S ü n d lo f ig F e i t  geredet und gefdjrieben, und 
es hevrfchen da feljr viele Wi^verftändniffe, um derentmillen 
felbft ftch fonft naheftehende ©efchmifter auseinanderjuFommett 
drohen. P a  möchte ich 3unäd)ft darauf hi’tmeifen, dafj diefes 
Wort nicht in der Bibel vorFommt; ferner, da£ diejenigen, 
denen man den Pormurf macht, die falfhe £et)re von der 
Süttdloftgfeit 3U verteidigen, diefes XPort ebenfalls nicht ge= 
brauchen und abftcfplich vermeiden, meil es eben nicht in der 
Bibel fteht. W ir Sollten uns daher auch nicht fragen, ob mir 
fündlos merden und bleiben Fönnen, fondern mir follen uns 
fragen, ob mir in 3 efu bleiben, ob mir jede erFannte und in 
uttfer Bemujjtfein geFontmene Sünde ernftlid) verurteilen und 
durch bie Kraft des Heilandes 3U übermittden fuchen. W ir 
follen aber auch diejenigen, rnelche uns in der Heiligung vor= 
aus ftnd (um einmal diefen KusdrucF 311 gebrauchen), meil fie 
tiefere ©rfahrungen von der Kraft des Blutes 3 efu gentacht 
haben als mir, und die darum auch tiefer in das Kuge des 
fjeilands bltcfett Fonnten, nicht mit unferen ©rfahrungen und 
Begriffen ttteffett. 3 n einer d)riftlid)en ^eitfehrift las ich Fürj= 
lieh folgende Sä^e: „Wenn ein einiger unter unferen 5̂eit=
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genoffen wirflid) mtt der Sünde fertig geworden wäre, wie 
manche fagen, — was für ein ©lattj, was für eine Kraft, 
was für eine Uel)nlid)feit mit dent Uuferftandenen müfjte von 
folgern Wefen ausgehen! Sold} einer brauchte uns fein Wort 
über feine Sündenreinheit ju fagen, — die Tatfad)en würden 
in feinem £eben eine fo deutliche Sprache reden, dajj fid} ifym 
alle andern neidlos, ftreitlos unterordnen müßten!" Piefe 
Worte haben etwas ölendendes, und id} habe ähnliche ©e= 
danfen fdjon oft ausfpred)en hören, und in der Hat ift aud} 
etwas Kidjtiges darin, aber dodj nid}t mehr als etwas. Wenn 
diefe ©edanfett wirflid} wafyr wären, dann müßten fte vor 
allen Pingen auf unferett fjeiland angewendet werden fönnen. 
3a , es ift ein wunderbarer ©lanj von 3 ^ m ausgegangen — 
aber, wer fyat denfelben gefetjen? Kaum Seine 3ünger, die 
im tägliajen Umgang mit 3 h in ftanden, gefdjweige denn die 
gro^e Waffe des Volfes oder Seine ©egner. 3 a, cs ift e’ne 
Kraft von 3 ^ m ausgegangen, eine Kraft, die alles Penfen 
der Wenfdjen überfteigt. W an f?at fte fid} gefallen laffen, 
man t}at fie ausgenu^t, um in Botjeiten Seine wunderbare 
f)ilfe ju erfahren, um fid} von Kranftjeiten und Sdjmerjen 
befreien ju laffen. Uber den wirflidjen Gfcfuell diefer Kraft 
haben wenige oder niemand erfannt. E s  ift feineswegs fo 
gewefen, dafj fid} alle Seine ^eitgenoffen „neidlos, ftreitlos 
3 h m untergeordnet hätten", j m  ©egenteil, je mehr fie Seine 
Keinljeit erfannten, je mehr fte Seine ftttlidje Ueberlegenljeit 
jugeben mußten, defto mel}r haben fte fid} gegen 3 ^ n auf- 
gelernt. (Sr, der immer nur £iebe fäte, bat den fdjlimmften 
f)afj, die bitterfte ^eindfdjaft geerntet. Er, der den Wenfdjett 
Wohltaten erwies wie fein andrer, wurde non ihnen unter die 
Uebeltäter gerechnet und wie ein Wörder jum Tode gebracht. 
Und bis auf den heutigen Tag ift die <<5at}l derer, die 3 ^ m 
widerftreben, viel größer, als die ^atjt öerer, die 3 ^ m am 
hangen und ttad}folgen. Bun fleht aber gefdjrieben: „Per 
3üttger ift nid}t über den Weifter." Je  ähnlicher wir uttferem 
f)Errn werden, defto ähnlicher werden aud} die (Erfahrungen, 
die wir auf (Erden machen; je ähnlicher wir Seinem Bilde 
werden, defto größer wird alfo nid}t die Unerfennnung werden, 
die wir bei den Wenfdjen finden, fondern der Widerfprud}. 
W ir werden nid}t darauf rechnen fönnen, Siebe von ihnen ju 
ernten, fondern wir werden uns darauf gefaxt machen ntüffen, 
da£ Seiden und Verfolgungen, Widerfprud} und Verleumdung 
aller Urt über uns ergehen wird Pie Sätse, die id} aus jener 
<jeitfd)rift anführte, enthalten alfo eine falfdje Behauptung. 
W an fattn mit fold}en ©edanfen nid}ts beweifen. Uber richtig 
ift es, dafj ein Sündenreiner nidjt erft felbft auf diefe feine 
Sündenreinheit hin5uiüßifßn braucht, 3 ßfus hat es aud) nidjt 
getan; nur ausnahmsweife, als die Verhandlung mit den 
Widerfad}ern 3 ^ n öaju swang, tjat T r öie ^rage geftellt: 
„Welcher unter eud} fann mid} einer Sünde seihen?" Uus 
dem Schweigen Seiner (Segnet nahm der £}Err fein Kedjt, 
Sündlofigfeit von ftd} aussufagen; denn Wenfdjen, aud} 
©egner, weld}e befanntlid} viel fdjärfer fefjen als freunde, 
fönnen fid} irren. W ir wollen daher aus diefem Verhalten 
3efu fo viel lernen, dafj wir uns niemals auf unfer eigenes 
Urteil, aud} nid}t auf das von freund oder ,feind verlaffen, 
fondern es dem anheimftellen, der da red}t ridjtet. (Es ift 
u n jw e c fm ä f |ig , ja  g e fä h r l ic h ,  v o n  fe in e r  e ig e n e n  
Ke in  h e it  ju  reden .

Sollten wir aber deswegen die Wöglid}feit von völliger 
Sündenreinheit beftreiten? Sollen wir uns darüber ftreiten, 
ob wir fie l}iet auf (Erden in diefem £eibe erreichen fönnen 
oder erft nad} dem Tode, wenn wir au^er dem Steibe find? 
Solange wir uns ftreiten und ereifern fönnen, find wir nod} 
nidjt ohne Sünde, dann haben wir ©rund, Bufje ju tun und 
ftille su fein. (Ein anderer wird diefe ^rage entfdjeidett. „Par> 
um ridjtet nidjt vor der ^eit," weder über eud}, nod} über 
andere.

W as mir an den Erörterungen über die Wöglidjfeit 
völliger Keintjeit von der Sünde am meiften Beforgnis ein- 
flöfjt, ift die Befürchtung, dafj durd} d ie fe lb e n  der E ife r  
in  der H e i l ig u n g  e r la h m e n  fö n n te . (Oftmals habe id)

beobachtet, da£ £eute, die gegen die fogen. Sündlofigfeit eifern, 
in ihrem ©etviffen verflagt werden wegen grober Sünden. 
Beben ihnen fteljen aber aud} foldje, welche es wirfIid} ernft 
nehmen, und die gerade um ihres sarten ©ewiffens willen, 
das fie immer und immer wieder auflagt, ©ottes ©ebote ver= 
let§t ju haben, und wegen der ftetig wiederholten Biederlagen 
auf gewiffen ©ebieten ihres inneren Gebens fdjliefjlid) an der 
Erreidjbarfeit jenes Zieles versweifeln und darum geneigt find, 
die Ueberwiudung der Sünde in diefem £eibe für unmöglich 
SU halten. Sie begehen dann den fehler, dafj fie ihre eigenen 
Erfahrungen snm Wafjftab der Sdjriftausfagen madjen. Sie 
ftütsen ftd} dann meift auf altteftamentlidje Stellen oder aud} 
auf mangelhaft überfeine Stellen des Beuen Teftaments ($. B. 
Phil- 3, l 2 u. a.) und überfefjen den großen £}aupt= und 
©rundgedanfen, der durd} die Schrift hindurdjgeht. 3 m dritten 
Kapitel der Bibel wird der Eintritt der Sünde in die Welt 
befdjrieben, dann wird die furchtbare Entwidlung derfelben 
durd} die 3 ahrtaufende hmdurd} gefdjildert, bis das Kefultat 
feftgeftellt wird: „Sie haben alle gekündigt; da ift feiner, der 
©utes tue, aud} nidjt einer." Uber „wo die Sünde mädjt'g 
geworden ift, da ift die ©nade nod} viel mächtiger geworden!" 
Bidjt die Sünde, fondern die ©nade foll das letzte XVort be
halten; nidjt der Teufel, fondern 3 ßfus Sieger fein; denn 
dasu ift E r gefommen, dafj E r die Werfe des Teufels jerftöre. 
Und wenn die Sünde überwunden, wenn die folgen derfelben 
befeitigt find, dann fehrt 3efus surücf in das Verhältnis jum 
Vater, das E r vor dem Sündenfall gehübt, und übergibt dem 
Vater das Keidj (b  Kor. 15). Parum  glaube id} an einen 
Sieg über die Sünde in diefer Welt, und $war über jede 
Sünde und über die Sünde in jeder ©eftalt. Jd ) glaube, dafj 
3efus diefen Sieg auf ©olgattja wirflid) errungen hat, und 
id} glaube aud), dafj jeder von uns Unteil an diefem Siege 
befommt nad) dem Waf? feines ©laubens. E s  ift mir um 
jweifelljafi, dafj die U e b e rw iu d u n g  der S ü n d e  in  
d ie fe r  W e l t je i t  ju m  U b fd jlu f j  fo m m e n  m u f ,  weil 
die Sünde in diefe Weltjeit eingedrungen ift und 3 ßfus in 
diefer Welt für uns geftorben und auferftanden ift. E s  handelt 
ftd} um eine Erlöfung im Piesfeits, nidjt im 3 ßnfßits, nnd 
was der f)Err uns jugedadjt hat, das m u | aud} einmal ju 
Stand und Wefett fommen. Wann, bei wem, an welchem 
(Drt? das entjieljt ftd) jurjeit unferer Beurteilung. Uber das 
glaube id), wenn der XjErr Seine Erlöften wird ju völliger 
Sündenreinheit gebracht haben, dafj dann feineswegs die gattje 
Welt „neidlos und ftreitlos" ftd) ihnen unterorditen wird, 
fondern dafj dann der fjafj und XViderftand der Welt in einer 
ungeahnten Weife aufflammen wird, und dafj fte jä l)n e  = 
f n ir fd je n d  fü r  d a s  K ed jt der S ü n d e  eilt t r e te n  w ird , 
wie nie juvor. Pantt beginnt die grofje antidjriftlidje <geit, 
dann werden die ©läubigett durd) Trübfale tjindurdjgehen 
rnüffen, von denen das, was wir bisher erlebt haben, nur ein 
fdjwadjes Vorfpiel ift.

Solange die Tljtiften die ^rage des XjErrn: „Welcher 
unter eud) fann Ulid) einer Sünde jeiljen?" nicht mit gutem 
©ewiffett uadjfpredjen fönnen, hat der ^eittd nod) feine wirf- 
lidje ^furäjt vor ihnen. Wollen wir den ^eind aus feinem 
fefteu Befiü vertreiben, dann ift es nidjt unfere Uufgabe, vor 
der Sündlofigfeit ju warnen, fondern es ift und bleibt unfere 
Uufgabe, uus vor der fleinften Sünde ju hüten und uns fo 
völlig in 3 ßflls eittjuhüllen, daf̂  E r uns aud) wirflid) be= 
wahren fann. fernen wir es, in Uufrtdjtigfeit dem f)eilattd 
nadjjufolgen, und überlaffen wir die Entfdjeiduttg der ^rage, 
wie weit wir es bringen fönttett oder werden, getroft unferem 
Vater im fjintmel. E r wirft in uns den Unfang und das 
Ende, das Wollen und das Vollbringen, fjüten wir uns aber 
aud), irgendwelche übertriebenen Uusfagen über unferett inneren 
Stand 311 madjen, denn „fjodjmut fommt vor dem ^all".
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Aufruf.
Siebe ©efchwifter!

Wieberuin muß ich mich an cud? mit einer Bitte um ©elbhilfe 
weitben. PieUeidjt werben manche ein wenig ben Kopf fdiiitteln unb 
benFen, es wirb bes Bittens 3U viel. Parum möchte idj hinweifen auf 
bas Porbilb bes Apoftels paulus, ber im 2. Korintberbrief fo ausführ
liche Anweifungen für bas (Ehtfammeln ber großen Siebesgabc für bie 
notleibenben ©efeßwifter in 3erufalem gegeben ßut. Auch ber ifeilanb 
ruft uns j u : „Bittet, fo wirb euch gegeben" unb verfprid?t einen Segen 
bemjenigen, ber ba reichlich unb fröhlich gibt. Auf einer paftorenFou- 
feren.3 würbe über bie vielen KolIeFten geplagt. Pa (taub ein Alter mit 
weißem ffaar auf, ber bis bahin gefchwiegen tjatte. E r erjählte, baß 
er in eine ^amilie gePommen fei, ba faßen hungrige Kiuber um ben 
Eifcß herum. 3hre Bachen waren rot, ihre Stimmung war eine fröh
liche, unb fie beftiirmten bie IHutter mit Bitten: ©ib, gib! Per IHutter 
wollte es 3U viel werben; fte bePlagte ftd? über bie vielen Anfpriicße, bie 
an fte gestellt würben, uttb hoch faß fte im tiefften ©runbe begliicft aus. 
Bach einiger §eit fei er wieber in biefelbe Familie gePommen. Pa war 
alles ftill unb ruhig. Aber bie ITtutter faß traurig in ber woljlgeorb- 
neten Stube. Es war niemanb mehr ba, ber bittenb bie fjänbe jur 
ITtutter ausftreefte. Pie Kinber waren geftorben. — „(Es ift ein Reichen 
von vorhandenem Sehen," fcßloß ber (Sreis feine (Erjählung, „wenn wir 
von allen Seiten mit Bitten beftürmt werben." Unb fo wollt auch ihr, 
liebe (Sefchwifter, biefe meine wieberholte Bitte als einen Beweis bes 
Sehens in unferen (Semeinfhaften anfeßen. (Eben weil unfere ©emein- 
feßaft fteß fo überaus rafcß unter bem Segen (Sottes ausbehnt, ftellen 
ftcfj h’er unb ba Bebürfniffe ein, bie früher nicht vorhanbeu waren.

IPte bei bem Wachstum ber Kinber bie Kleibungsftiicfe oft rafcß 
abgenußt werben unb plößlicß unvorhergefeheue Ausgaben au bie (Eltern 
herantreten, fo geht es auch uns.
Pa ftnb hier unb ba ©emeinfeßaften, 
in benen fich bie Arbeit rafeßer ent» 
wicfelt unb ausbehnt, als bie Sei* 
ftungsfäßigfeit ber IHitglieber wächft.
P a ftellt fich beim halb hier, halb 
bort eine plößlicße Bot ein, bie an 
ben (Drteu felbft nicht befeitigt wer* 
ben Pann. P aju  ift bie Kaffe bes 
Brüberrats ba, in folgen füllen 
wirPlich helfend einjugreifen. So 
haben wir in ben leßten fah ren  
teils aus ben laufenben «Einnahmen, 
teils burdi außerorbentlicße Samm
lungen an verfchiebenen Orten helfen 
Pönnen. (Einige früher unterftiißte 
(Semeinfchaften Pönnen jeßt auf folcße 
Unterftiißung verjicfjten. Aber an» 
bere treten an ihre Stelle. 3<ß 
möchte unfere BriiberratsPaffe in et
wa mit bem ©uftav Abolf-Pereiu in 
ber Kirche vergleichen. Per (Suftav 
Abolf-Pereiu nimmt fich befonbers 
ber Bot ber (Slaubensgenoffen an,
bie in ber §erftreuung unter Anbersgläubigen wohnen, unb hilft ihnen 
bie Saften tragen, bie für fie felbft 311 groß finb. Audi unfere (Sefchwifter 
wohnen vielfach in ber gerftreuung, manche ftehen auf einfameit poften 
unb bedürfen baher bringenb ber Unterftiißung, bie bisher in vielen 
Fällen mit großer Frenbe gewährt worben ift. Pafiir noch einmal im 
Barnen ber Uuterftiißten einen ße^licßen PanP aus3itfprechett, ift mir 
ein Bebiirfnis.

Piesmal ßanbelt es fich um bie (Semeinfchaft in Kattowitj, bie 
fich in einer feßwereu Bebränguts befindet. Piefe Bot ift nicht etwa 
burch ben fjausbau veranlaßt, beim bas paus ift Privatbefiß bes (Er
bauers, ber ga„3 allein bas BiftPo trägt unb ber (Semeinfchaft auf biefe 
Weife für eine verhältnismäßig geringe miete feßötte unb 3wecfent» 
fpreeßenbe Bäume 3ur Perfügung ftellt. Pielmeßr ift bie Botlage ba* 
durch entftanben, baß bei bem wachfenbeti Umfang ber Arbeit Brnber 
ITlartin Urban, ber früher fowohl bie (Semeinfchaft als auch bie IHifßon 
unter ben flavifcßen Pölferit leitete, fich gan3 ber IHiffion mibmen mußte, 
woburdi bie Berufung eines eigenen Arbeiters für ©emeiitfcßaftspflege 
nötig würbe. Ulan durfte biefe Berufung wagen im Pertrauen barauf, 
baß ber £?<£rr auch bie (Semeiufchaftsarbeit unb bamit ben Kreis ber 
3ahlenbeu (Sefchwifter ausbehnen würbe. Bun finb aber unerwartet im 
Frühjahr faft die ßälfte ber 3ahlenben ITtitglieber aus Kattowiß ver- 
3ogeit. (Eine Familie, bie feit fahren alle Fehlbeträge beefte, ift nicht 
mehr imftanbe, biefe Siebe fort3ufeßett. P a bie (Semeinfchaft fich unter 
Parlegung ber Perßältniffe an uns um hfilfe wanbte, ßabeit wir im 
Ausfcßuß bes Brüberrats bie Angelegenheit eiugehenb geprüft unb find 
3U ber Ueberjeugung gePommen, baß bei einigen Abänberungen in ber 
©rganifation unb anberer Arbeitseinteilung bie (Semeinfchaft in guPunft 
wieber fähig fein wirb, für ihre Bebürfuiße felbft 3U forgen. Aber fie 
braucht bringenb eine einmalige pilfe, burch welche fie bas gegenwärtig 
vorhanbene Pefait beefen Pönnte. Pasfelbe beläuft ftd? auf ungefähr 
3000 UtarP. Parum richte ich im Barnen bes Ausfcfjuffes an bie (Se
fchwifter bie ße^licße S itte, eingebenP bes Bibelwortes: „So ein (Slied 
leibet, fo leiben alle ©lieber mit", fich bie Bot ber Kattowißer (Semein
fchaft aufs f?er3 fallen 3U laffen unb ßelfeub eiit3utreteu. Es ift unfere 
Sache, bie bort in ©efaßr fleht, unb es ift unfere Siebespflicht, ben ©e- 
fdjwifteru bei3ufteheit. «Es wäre hoch ßerrlicß, wenn ich auf ber Kon-

feren3 in Breslau berichten Pönnte, bie gaitse Sdjulbfutttme ift getilgt. 
(Sefchwifter, man blieft in auberen provit^en mit einer geroiffen Be
wunderung auf uns, unb mau hat mich f<f>ou oft gefragt, wo wir beim 
unfere reichen Einnahmequellen haben, baß wir imftanbe finb, fo viele 
Briiber unb Schwefteru an3uftellen unb fo viele päufer 311 unterhalten 
unb noch (Sabcu nach auswärts 311 feitbeu. Pas ift nufer Bußm, baß 
wir auswärtige pilfe für uns nicht beaufprucheu. (Sefchwifter, forgt 
bafiir, baß biefer Bußm nicht 3itfdjanben werbe. Alles, was wir für 
unferen pE rrn  3efus l^tiigcheii und für bie Arbeit in Seinem Beicß, ift 
ja boeß nur ein geringes PanPopfer für bas, was «Er an uns getan. 
Unb wenn auch viele unter uns große (Sabeit für ben p E rrn  opfern, 
fo finb bod? gewiß manche noch ba, bie auch mehr tun Pönnten. PeuPt 
einmal baran 3uriicf, was ihr früher im Pienft ber Siiube, ber Eitel» 
Peit unb ber Selbftfudjt ausgegeben ßabt. Unb ift unfer p E rr  3efus 
nicht mehr wert, als bie Siiube ?

IPenn ich biefe Bitte jeßt an bie (Sefchwifter ausgehen laffe, fo 
möchte ich bamit bie anbere verbittbeu, wenn irgenb möglich, u n f e r e  
B r ü b e r r a t s f a f f e  a u dj r e g e lm ä ß i g  311 unterftüßen. (Es wäre 
bodj feßr leidet, in jeber (Semeinfchaft alle Piertel* ober palbjaßre ein
mal eine KollePte für ben Briiberrat 31t fammelit. Auch werden gewiß 
viele (Sefchwifter bereit fein, bie gute, alte Sitte, bie wir vor etwa (0 
fahren hatten, wieber aufleben 311 laffen, perföulidje Jahresbeiträge au 
unferen Kaffierer 3U fettbeit. Per Briiberrat wirb audj auf ber Kon- 
ferett3 über bie Perwenbung biefer ©aben alljährlich Bericht erftatten 
uitb ben (Sefchwiftern einen Einblicf in bie Perwenbung berfelben ge
währen. Wenn wir bie Aeußere unb Jtiuere IHiffion nach Kräften 
unterftüßen, laßt uns bie iunerfte IHiffion, bie Fürforge für bas IPoßl* 
ergehen nuferer eigenen ©emeinfeßaften, nicht hinter ben auberen 3uriicf» 
treten.

Pie ©aben bitte ich mit genauer gwecfangabc eutweber au mich 
(Breslau VIII, F e^ftr. 8) ober an 
den Kaffierer bes Brüberrats, perru 
Kaufmann IP. B i lb  in Brieg, 
Promenabe 3, 311 fenben.

Jm  Pertrauen barauf, baß ihr 
biefe meine Bitte fo aufnebmt, wie 
fie gemeint ift, unb nicht ungehört 
verPliugeu laßt, grüße ich (Euch 

im Pienft nuferes pE rrn  
verbunbener

B e g e h l Y-

Unterweisungen über 
die Innere CDiflion.
(Es ift leiber eine bePannte (Ent

fache, baß felbft in djriftlidjen 
Kreifeu über bie Jnuere IHiffion, 
ihre Arbeiten unb Einrichtungen viel

Unflarßeit herrfd?t. Pie (ablreicßett Seßrfräfte au ben Unterridjtsanftalten 
unb bie Seubbiiiber bes <Ev. Johannesftifts hjaben fiep besßalb vereinigt, 
einen J n n e r e u  I H if f io n  s P u r f u s  f p e 3 ie l l  f ü r  b ie  dj r i ft l i cß c 
J u n g n i ä n n c r w e l t  in Berlin an ein ober 3wei Abeuben wöchentlich 
311 veranftalten. Pie Unterweifnngen fallen fo gegeben werben, baß bie 
(Teilnehmer bureß ben bargeboteiicu Stoff bei einiger Befähigung auch 
in ben Staub gefeßt werben, ißrett Pereinen :c. burdj Pleine Porträge 
über bie behoubelten ©ebiete 311 bienen. Jm  Anfdjiuß an biefe Pe» 
anftaltung folleti Sonntags, vielleicht monatlich einmal, Arbeitsftätteu 
unb (Einrichtungen her Juneren IHiffion in Berlin unb Umgebung be- 
fichtigt werben. Per erfte Kurfus fiubet (Drauicnftraße (06 ftatt unb 
wirb von (DPtober bis IHitte Pesembcr bauern. Per «Eiiiführungsabeub 
311 biefeti Uuterweifungeit iß auf IHontag, ben (2. OFtober, 8’/a Ußr 
abenbs, feftgefeßt unb ftnbet (Dranienftr. (06, Eingang 311 ben Sälen, 
Porberßof rechts, ( (Treppe, im 2. Saal ftatt.

Quittungen.
(Sie eingeqangenen (Selber toerben atu Schluß 
jeben C u arta lä  an bie (Empfänger gejanbt.)

Für port Saib „Seeinannshetm unb Boot" gingen ein:
©. B . in B. ( .— IH., B . P . in (£. (0 .— IH., F- in &■ 

3 4 0  IH., St. Sp. in B. 6 .--  IH., (T. in K. 5.— IH., B . in IP. S . -  
IR., J .  in B. 5.— IH., Siß. in ©. 20.— IH., ©. in St. 80.— IH., 
p .  hf. IP. in f?. 20.— IH., A. IH. in § . ( .— IH., Perfanimlung burch 
THr. Pope (5,6( IHP. Per ffErr fegne bie teuren ©eher alle feßv 
reichlich. 3 ” her.^uhcr Perbnitbcuheit im Pienft unter einem IHeifter.

A. © 0 11 h c l f n. HI ii 11 e r , 
(D etfcß , b. £eip3-, ©artenftr. «(/II.
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K u n ö jd )a u .
Aus einer kleinen scbotiiscben Kirche finb (8 3ugenbbuttö.mit. 

glieber als Htiffionare in bie £?eibentx>elt hinaitsgegangeu, barunter ift 
and) ber (weite Vorfißenbe bes inbifdjen 3 u9cnbbunb»Verbattbes; ber 
(Ebittburger 3ugeiibbutib» Verbaub aber bilbete in feinen Keiften feßon 90 
ITCifftonare vor.

In  der sfzilianiscben Stadt Pacbino haben bie lebten Gentcittbe- 
mahlen ben (Evangelifcßen and? (Einfluß auf bie Gemeiubevermaltuug 
verlcßaßt. Der neue Biirgermeifter ift ein mariner ^reuttb ber Walbettfer, 
unb im (Setneinberat fißett ein 2leltefter ber Walbettfergemeittbe uttb brei 
eifrige Katecßumeucn, bie bemnäcßft in bie Kircßengemeinfchaft auf» 
genommen werben.

Die Anstalten, die Pastor v. Bodelscbwingb rings um Betbel
bei Bielefelb gegriiubet t?at, jählen jeßt 80 ffüufer, 2)00 (fallfiicßtige, 
29i 3 rrfinnige, 299 WaifettFittber, 1384 KranFe verfeßieber 21rt, {35 
(ErinFFranFe, 12^8 Bettler unb arbcitfnßenbc Lanbftreicßer, im ganzen 
in einem Safyrgange 5859 Gäfte mit t 040 449 Verpflegungstagen. gu 
ben KranFenbäufern Fomtnen bie 2lcFerbauFolottie Wilheltttsborf, bie 
(EorfbauFolonie Hloorforft, Uloorftatt unb ^freiftatt, bie (SärtnereiFolonien 
Lobetal, Gnabental unb bfoffnungstat, bie Heilanftalt jacßtenwalb für 
arme LnngetiFranFe unb eine 21nftalt in Bab Gafteitt für fieße Solbaten. 
Jürmaßr, viel (Elettb an einem plaße, aber auch viel Liebe!

Die Arbeit der Kaiserswerther Diakonissenanstalt im morgen- 
lande ift erfolgreich. J20 DiaFoniffen arbeiten in 2-lleranbrien, Kairo, 
Beirut, 21reya, 3erufalem, Bethlehem, Haifa am Karmel, Smyrna unb 
Konftantinopel in fünf ßofpitälern, brei Waifenhäufertt, 3tx»ei höheren 
Wäbßenfßulett, fünf KleinFiuberfcßulen uttb einem Seminar 3ur 21us» 
bilbung orientalifdjer Sehrerinnen. (Eägliß toerben etwa 400 KranFe, 
etma 700 Kinber aller Kationen unb Konfefftonen in ßriftlißer g u ß t 
gepflegt, unterrichtet unb erjogeu. 211s Jrudjt biefer Krbcit verbient 
auch hervorgehoben 31t tverbeu, baß aus ben Krabcrinnen unb Syrerinnen 
bereits über 30 3 ungfrauen felbft DiaFoniffen getvorbett finb.

Tn Uialas in den ßevennen starb ßyprien üignes, ber eble 
inenfßenfreunb, ber feinerjeit um feines ftarFen Vertrauens auf bie 
Teilung burch beit (Stauben mitten non ber d)riftlid)en Welt viel att» 
gelaufen mürbe, am u .  Kuguft im 2lltcr vott 84 3 ahreu. Diefer 
maefere Sauer, Hugenotte von Kbftatnmung, mar itt feinem Bergbörf- 
lein lange geit Sürgcrmeifter unb Dlitglicb bes reformierten Kirßen» 
rats gemefett. 3 h m utar bie Sibel ein teures Such, aber er mar mehr 
beim Klteit (Eeftament fteheu geblieben unb pries vor allem bie (Sitte 
Gottes bes Vaters. Seit (5 3 ahren hatte Vater Vignes, wie man ihn 
bort nannte, bie KranFett itt feiner Umgebung aufgemuntert, fich Feines 
anbertt Heilmittels 31t bebiettett, um gefuttb 3U rnerben, als bes Glaubens. 
Unb als manche babttrß Sefferung verfpiirten, brang fein Kuf als eines 
befonbers Fräftigen Gebetsheilers auch bis 311 utts. (Satt3e giige von 
Setöettben ans ber Sßmei3 unb Sübbeutfcblanb machten bie weite Seife 
ttadj Vialas, mürben aber meift fet?r unguäbig vott Vignes empfangen, 
ber ihnen fagte, fie müßten fid? vor allem beFehren, mentt fie etmas von 
(Sott ermarteu wollten; er habe burchaus feine befoubereu Kräfte ber 
KranFenheihttig, uttb (Sott Föttne fie 3U Haufe ebenfogut gefunb machen. 
21us (Erbarmen mibmete er aber troßbem ben meit HergeFommetien viel 
geit, betete mit ihnen unb gab ihnen guten Kat, ihr Leben neu ein3U» 
richten.

Säcmannsarbeit im eigentlichen Sinne treibt die Britische und 
Ausländische Bibelgesellschaft,_meiche im 3 ahre 1907 burch 26 Bibel» 
boten 4956 Vollbibeln, \2 179 (Leftameute uttb 9302t Sibelteile, meift 
(Evangelien, in 3 ta lifti abfeßte, 3iifammen (10 156 heilige Schriften, 
(2 006 mehr als im Vorjahre. 3 ,n Uuterfßieb von früherer Hebung 
merbett biefe Sßrifteu feit 3 dhren meift nur gegen Besatzung ab» 
gegeben, mas gewiß von jebettt gebilligt mirb, bem bie Bibel 31t heilig 
unb wertvoll ift, um fie an llnmürbige 3U verfchlenbertt. Wie aber ein 
Kettes (Eeftameut auß fchenfmeife abgegeben, am redeten (Drte bie Ver
heißung erfüllt: „Wein Wort foll nicht rnieber leer Fotnmen," bavon er» 
3ählt ber Walbettferpfarrer in Santa Lucia bei UTantua. Diefer be
gegnete von ungefähr einem älteren, fremben Wanne, mit bem er ins 
Gefpräß über bas Seid? (Sottes Farn. 21ls ber Jrembe mit 21uftnerF- 
famFeit 3uhörte, fßettFte er ihm ein Keues (Eeftameut mit ber Kitte, 
barin 311 lefen. Das gefßal) im Wai vorigen 3 ahres. Wonate ver
gingen, uttb ber Pfarrer baßte nicht mehr att feine voriibergehenbe Be
gegnung; ba fah er an einem Sonntagmorgen mätjrenb ber freimilligett 
Sonntagfchule einen alten Wann bie Kirche betreten, ben er n iß t fo- 
gleich miebererFannte. Der Ulte mollte offenbar etmas fagen, unb als 
bie Kinber entlaffen marett, fragte er ben P farrer: „Sittb Sie ber (Eratt- 
gelift itt biefer Kirche?" 211s bies bejaht mürbe, erinnerte er an bas 
frühere Gefpräß unb ergriff unter (tränen banFenb bie Hattb &cs 
Pfarrers mit ber Verftßeruttg, bas Keue (Eeftameut habe ihm bie 
2lugeu geöffnet uttb ben Weg ber Wahrheit gejeigt. 2tusmenbig rnieber» 
holte er eine Keihe von Kernfpriichen aus ben (Evangelien unb Briefen 
juin geießen feines verftänbigen Siefens; er melbete fiß 311m Kateßumenen- 
unterrißt, unb, 77 3 ahre alt, ift er nun in bie (Semeinbe aufgenommett 
unb 311111 2lbenbmahl 3ugelaffett morben.

Aus der Berliner ülission In A frika, währenb fiß an ben 
Grethen bie 2trbeit ber ßehefynobe erfreulich ausbehnt, ift es auch auf 
beit Stationen, gottlob, vormärts gegangen. Vom (. 3attuar bis 311m 
t. 2lpril ift in ber Hehefynobc bie Chriften3ahb obfdjott auf ben meiften 
Stationen bie (Laufen auf ©fteru (t9- 2lpril) verhoben mürben, von 
317 auf 355 unb bie ber VolFsfd?üler von 594 auf 7(7 geftiegen, uttb 
faft 600 (Eaufbemerber verblieben im Unterricht. Wir h°ffeu, baß, 
metttt erft bie ausgefanbte VerftärFung, insbefottbere burch bie^erfahretteu 
HTifftonare 21auhaus uttb BuncF, eingetroffen unb auch bas Seminar itt 
Kibugala rnieber eröffnet fein mirb, fid? bie 2trbeit noch Fräftigcr ent
faltet.

neueste nachrlchten aus Ostafrika. Die (SebauFeu ber miffiouare 
unb (Sctneitiben itt Ufambara finb mehr als fon,t auf 2^uauba hin» 
gelenFt morben, als Hlifftonar 3°hansfen unb bie Fchmai^ett (Schilfen, 
bie im IHai (907 mit in bas ferne £anb gesogen marett, auf bem <Se» 
meinbetage in Hohenfrtc^c^er9 berichteten von bem, mas fie gefehett unb 
erlebt. IHifftonar Wohlrab fd?reibt: „Klan Fann es an manchen, die 
aus Ktiauba 3urücFgeFehrt finb, merFen, baß fie ein gutes StiicF ge
m äßen  finb. Das 3ahr ift für fie eine gute Sebensfcfjule gemefen. 
UTan fteht fdjott, baß mir nur banFett biirfen, mettn utts Gelegenheit 
mirb, neue (Slieber ttnferer Gemeinheit hivaussufchicFen. W ir Fontmen 
baburefj auf meitere Bahnen unb heben baburd? nufere £euie etmas in 
ihrem gutrauen 3U ftdj felbft. (Es ift öod? recht erfreulich, baß bas 
„N kadti-daha“ =  „Wir Föntten nicht," bas uns früher fo viel ttieber- 
gebrüeft hat, auch fonft fd?on recht tnerFlich fchminbet. Tludt h>er tvagett 
fich unfere £eute, namentlich bie HanbmerFcr, meiter hinaus unb treten 
mit ben in Ufambara einmaitbernbett Stämmen (Kgamarefi, Suaheli) in 
Wettbcmerb itt ben verfchiebenften Stellungen unb auf ben verfdjiebenftett 
2lrbeitspläßen. Wenn aud? manche fid? nid?t bemährett, fo tpet matt 
hoch audj atterFettnettbe Urteile, bie uns erfreuen."

AtlS Paocbing (China) fchreibt man am (2. 3 uI’ 1908 von ber 
£iebett3eller Hliffton: „2lls unfere biesjährigen unb sugleid? erften 
Briiberratsfißungen vom (2. — (5. 3 un* i'1 brüberlidter Harmonie unb 
unter bes H(£rrtt Segnungen ihren 21bfchluß gefunbett hatten, mar Br. 
H- W itt fo freunblidj, unferer Fleitten (Semeinbe einen BibelFurfus 311 
halten. Das 3U behattbelnbc (Ehenta lautete: „Paulus, ein 2lpoftel 3^fn 
(Ehrifti." (£s mar etmas gatt3 Keues für unfere i£hr iften. Das Dar
gebotene mar fetfr reichhaltig, unb jeber Faitn an feinem (teile, mentt 
er bas Gehörte burch ben H eiden  (Seift fidj 3ur perfönlid?en, inneren 
2ltteigttung machen läßt, herrliche Geiftesfriichte 3eitigen. (Einige <£hr ißen 
finb burch ben BibelFurfus recht gefegnet morbett, unb mir biirfen vor 
allen Dingen auch an uttferttt (Evangeliften ttterfen, baß bas Gehörte 
ihm innerlich etmas eittgebracht hat."

ein guter Kolonialbeamter. 3e bebauerlicher cs m ar, in ber 
leßtett o>eit manchen (Eabel über bas Verhalten einzelner beutfeher 
Kolonialbeamten 3U hären, um fo erfreulicher ift bas £ob ber heutigen 
Kolonialrcgieruug 3U lefeti, bas Fü^ltch bie auftralifchen Wesleyaner itt 
Samoa unb bett BistttarcFarchipel berfelben ausgefprochett haben. Sie 
fd;reiben: „Die Kaiferliche Kegieruttg verbiettt 2ltterFennu;tg, meil fie 
bie großen Hebel ber (ErinF- unb Spielfucht unter gefeßlidjes Verbot uttb 
Strafe ftellt. <£y3ellen3 Dr. Solf ift ein rnahrer ^rettnb ber (Eingeborenen, 
forgt für ihr Wohlergehen uttb befchüßt fie gegen Schäbiguitgen. Unfcr 
VolF ift gefegnet mit einer ausge3eichneten Kegieruttg. Dr. Solf ift ein 
UTann von großer BilligFcit; er führt bie Sache ber fchmar3en Kaffe 
gegen bie Uebergriffe ber fremben. Keine frembe Wacht vertritt mehr 
bie 3ntereffen ber (Eingeborenen als bie Kegieruttg von Samoa. 2llle 
Gefellfchaften erfreuen fid? ber religiöfeit Freiheit, uttb alle, welche für 
bas Wohl bes VolFes tätig finb, genießen ihre reuttbfehaft unb H’lf6-“ 
Uttb ähnliches mirb aus bem Bismarcfarchipel be3eugt. So fcheint es 
bod? allmählich i” unfern Kolottialoerhältntffen etmas mehr (Eag 3U 
merbett — ein erfreuliches geicbett machfettbett Verftättbniffes für ben 
Wert ber jüugft vom Liberalismus fo fehr verlachten „Kegerfeele".

Das Antl-Selbstmordbureau der Beilsarmee in Eondon hat vor
Fur^etn (8 Wonate feiner WirFfamFeit vollenbet. 3m  erften 3at}re feines 
Beftehens mürbe bas Bureau von 1(25 perfonen itt 2lttfprudfgenommen, 
uttb feit biefer geit mirb bas 2Jtiti»Selbftmorbbureau and) meiterhin 
burchfchnittlich von 20 bes Lebens Uebcrbriifftgen in ber Woche attf- 
gefud?t. Der Leiter biefes Bureaus, ber Hc'lsarmecmajor Glanville, 
beridjtete über bett Kampf ber Heilsarmee gegen bett Selbftmorb folgen» 
bes: „3n biefen Kannten hört man he^erreißenbe Leibensgefd)ich’teit. 
W ir haben viele (Erfolge errungen. Die größte Sd?mierigFeit befteht 
barin, ben am Leben Ver3meifelitbeit 2lrbeit 31t verfchaffen. Die Un- 
möglichFeit, 2lrbeit 3U ftnben, ift, mie mir gefehett haben, bie Urfadje 
311 ben meiften Selbftmorben. Die Kot ber Krbeitslofen befd)äftigt uns 
itt biefem 3at)re mehr als im vergangenen, unb mir haben feftgeftellt, 
baß bie KrbeitsloßgFeit jeßt größer ift als felbft im leßten Winter. 
Someit mir Föntten, veranlaßen mir bie Hilfefuchettbett, betten mir 2lrbeit 
nachgemiejeu haben, fo viel mie irgenb möglich gu fparen, baniit fie itt 
fchledjtett geiten gegen bie größte Kot gefdjiißt finb. (Eine typifeße (£r- 
fcheinung, bie bie H’lfe nuferes Bureaus gegen ben Selbftmorb itt 2ln- 
fprueß nimmt, ift ber ^abriFarbeiter, ber mit 40 3 a hr(ut eine junge 
^frau geheiratet ßai unb mit 60 3 a hren ncun Kinber ernähren muß, 
bann aber, unfähig, 2lrbeit 3U erhalten, mit feiner Familie bem Hunger
tobe preisgegeben ift. Solchen (Dpfern ber Gefellfdjaft verfchaffen mir 
3itmeift einen Fleitten Laben. (Elf P ^ e n t  aller ^älle, bie," ‘ fo fcßloß 
HTajor Glanville, „uns mäßrenb bes erften 3 ahves befchäftigten, finb auf 
(ErunFfucht uttb bie baratts eutfpriitgeitbett KranFhciten 3uritrf.^ltführett."
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::: Bibelwinke ::: 
für die Sonntags|d)ule.

3für öen je . Sonntag nad) lErin. ((ErntebanFfeft). — <$. ©ftober (908.

Bott tut Seine Band a u t
Pfalm H5, 15 f.

3hit (Sott bas nod)? (Silt bas nod)? S is  manu tut bas her 
p<Err? (Er tjat nad? ber Sintflut Q. ITTofe 8, V. 22) verheißen, fo lange 
bie (Erbe ftetjt, foll nidjt aufhöreu Same unb (Ernte, uub ber treue (Sott 
hält Sein Wort. Wögen aud) Hungersnöte tvieberfehreu (Zirmenten, 
(jnbten), mögen aud? (Erbbebeu ftch mehren unb Krieg unb Kriegsgefd?rei, 
im allgemeinen hält (Sott bies Sein Wort bis an 's  <Snbe ber Sage, 
mie esiauchJnur itn allgemeinen gefagt ift.

O'cErJgibt ihnen Speife 311 feiner §eit. W em? Zlller Kreatur, 
allem von 3hm (£rfd?affenen. Wöge man bod? bebenfen, mie es (Sott 
burd? bie Wenfdjeu fd?mer gemacht mirb, im Kähmen ber beftehenbeu 
Weltorbnung bies 311 tun (baß Isafen uub Pöglein in Wintersnot nicht 
hungern, ja verhungern muffen; baß etrva ben Armeniern unter ber 
ßerrfd)aff ber Surfen es jtid jt ebenfo geht, ohne auf biefe 31t fdjelten, 
bod? bie Sad?e flarftellen). fjat S r es nicht au euch Kittberu bisher ge» 
tan?  Seib ihr nicht alle noch ftets fatt geworben ? 3 eÖl ’ß ein ‘Ernte» 
fahr wieber bahin.'ifZlnmeubung, baß (Sott Sein Wort auch biesmal 
bei uns gehalten. Wir haben nun wieber Porrat.

2) S r tut Seine (milbe) f?anb auf unb fättigt alles, was lebet/ 
mit Seinen (Snabengaben (wörtlich iiberfeßt). So fetjet bettn,^ Kinber, 
bie verfloffene Srnte a n ! Das Korn, bas Srot aus neuem Wehl, bie 
neuen Kartoffeln — alles, alles finb Seine (Snabengaben. (Suabe ift, 
was®jemanb uns fd?enft, ohne all unfer Perbienft. Sagt, feib ihr es 
wert gewefen ? pabt ihr 3hm benn immer gebanft ? Zille euer Sifdj» 
gebet gefprochen, wenn bie (Sabett vor eud? ftanben im versoffenen 
3ahre ? Zlud? ber Zlermfte hat ja wohl ftets fatt gehabt. pabt ihr ba 
mirflid? von fje^en bem (Sebcr aller guten (Sabeu gebanft ? Dod? nicht 
nur pro form a bie pänbe mit ben anberu gefaltet?! IPie wollt itjr's 
bertn von nun an machen ? Seht, es ift Krauch (d)riftlid?e — ftrd)lid)e 
— Sitte), baß einmal im 3 ahr ein befonberer Sag bafiir augefeßt wirb, 
(Sott bem p(£rrn 311 banfen für Seinen Srntefegen. Danfeu heiföt: 
0  ZlnerFettnen, baß S r 's  gegeben hat ohne alles Perbienft, als freies 
(Sttabengefchenf. 2) 3 h ni bies auch fageu. Wollt 3 h r &a hcutc aud? 
mittun, von per3en ? (Sott hat Seine pattb wieber weit aufgetan. 
Wenn eine Wutter ben Kleinen ein Stiicf Srot mit ihrer pattb hingibt, 
wie viel hat benit (Sott jeßt wieber gegeben?!

3) Unb wenn wir beim nun an bie gufunft benfett, wie w ir's 
ntadjett’mollen (ißr habt ja bisher immer reichlich gehabt), wollen wir 
ba nidit warten auf 3 h n ? Das heißt: Zluf Seine (Suabe in leiblichen 
(Sabeu auch weiter hoffen ? Solches parren auf (Sott trägt nach ber 
Schrift reiche Frucht (f. Pf. 25, P. 3 ; 37, P. 9 ; (10, P . 2 ufw.).

p e f f e .

B ib e lw in k e .::
y p  ©Ftober. 40. IPod?e.©Ftober.

^eremiaS.
4 .  f f .  3  t .  S n  biefein fübfcßuitt beißt eS achtmal au s  beS H © rrn ® tunb : ,,gd) 

W ill," unb jebeSitial ift eine neue föftlicße Verheißung bam it Oerbunben. ©inmal fogar heißt 
eS : „3d , m u ß !"  Uno ber © runb 311 bem allen ift ©eine unergrünblicße, m unberbare ßieBe. 
4?aft bu ih r baS Hers au fgetan?  ©ie enttäufdjt unb berw unbet nie, mie fDfenfcbentiebe eS 
oft tu t , fie ßeilt, gibt Stube unb S tieben  unb jieß t alles ©dftvadie unb ©lenbe, waS von bev 
SJBelt vertreten w irb, 3U fid) an baS w arm e, itberftießenbe gefuSßers.

5 .  f f .  2 7  u . 2 8 .  3efu  3od, ift fanft unb ©eine Saft ift teidjt, wer aber bie,'es 
3od , abwerfcti w tft, um bie erträum te g reißeit ber SSelttinber ju  genießen, w irb halb finben, 
baß bie ©i'tnbe e in  eiferneS 3od, ift unb ber ßitgengeift u n re ttb a r ittS V erberben sießt. 
Unfer gleifd) neigt baäu, auf ba§, wa§ uuS angenehm bünft, m eßt 3U ßoreßen, als auf bie 
oft ftrafenbe S tim m e ©otteS. ©r bemaßre unS in  3ß tn , auf baß w ir nie, felber irre  ge» 
leitet, anberit 311m V erberben fta tt 311m ©eget' werben.

6 .  f f .  2 1  u . 3 4 .  © ott fann  nicßtS fü r unS tun , folange w ir im Ungeßorfam 
oerßarren , ©r fann  uttfere ©ebete nießt erßören (21, l  - 7 ) ,  fonbern ©r w irb fie beantw orten 
in  einer 28eife, baß w ir öerftummen. ©eßorfant lom m t bann  h in terher^  oft auS Slot, fta tt 
au s  Siebe (34, 10), ßa t barnm  aber feinen Veftanb (11). Söaren beine C ßren  immer offen 
fü r ©otteS Vefeßle, aueß wenn ©r burd, Wenfcßen 311 b ir fpraeß, unb wenn bu auSlieferteft, 
waS ber <t@rr oon b ir forbert, naßm  beiue littfe H anb nie baS Opfer wieber 00m SUtar, 
wekßeS bie redfte b a rau f legte?

7 .  f f .  3 7 .  ffltenfdjen, lueldje barte SBaßrßeiten in Siebe jagen tönneu, finb feiten, 
feltener nod, bie, weld,e fold,en SiebeSbienft rießtig anneßm en unb fieß w arnen la f fn .  2Ser 
fid, ber S tim m e ber SBaßrßeit oerftßließt uub twn äußeren giinftigen Umftänben Vefferung 
e rw arte t, betrügt fid, felbft. Söeber äftenfdjen nod, eigene K raft rönnen bir auS beineit 
©eßwierigteiten wirfließ ßetfen, n u r w enn bu bieß felbft aufgibft unb gan3 auf bie ©eite beS 
©iegeSfürften tr ittf t, fannft bu V efreiung erw arten .

8 .  f f .  3 2 ,  1 - 2 5 .  3 n  ben ülugettblirfen, wo bie buntelften SBotfen bie ^on ite  
bebeefen unb alles auSfidftSIoS fdßeiut, verlang t © ott oft eine © laubenStat oon ©einen 
g ü tig em  (7), forbert ©r, baß fie auS ben © d,raufen be§ menfeßlid, V ernünftigen hinaus« 
tre ten ,! unb beS $ © rrn  Verßeißung BorWeg nehmen, nießt a ls  W öglid,feiten, fonbern als 5at= 
facßeit im V ertrauen  auf S eine große f f r a 't  unb ©eine große Siebe, ©inb w ir bereit ba3u ? 
SBenu nid,t, fo w irb fid, © ott an einen anbern  weitben, um ©einen fReidjSpIan fo rtsn fiiß rm , 
unb w ir werben eines großen Segens oerluftig geßen.

8 .  f f .  8 3 ,  3 6 — 4 4 .  © ott ift nicßtS u n m ö g li^ , baS ßalte ßeut feft. ©S ift 3ßm  
aueß nießt umnöglid,, baS ©efängniS ber ©i'tnbe 3U wenben, in  bem hier unb ba S eine 
(Tinber nod, gebunbeti feßmaeßten; laß bieß baS tröffen, w enn bu an  b ir felbft uersagft. ©ein 
V unb ift ewig, WaS @r 3ufagt, ßä lt ©r gewiß. 3Ser 3ßm  aber ben fRücfen sutoenbet fta tt 
beS SlngeficßtS (33) unb fein ©ewiffen m it einem ©ottcSbienft Beruhigt, ben © ott nie in  ben 
© inn gefaßt ßa t 311 forbern (35), ber muß gew ärtig fein, in  baS reinigenbe g eu e r beS §ei= 
Iigen ©otteS 31t tommen.

I O .  f f .  3 3 .  ®a3 ift unferS ©otteS fRußm: auS SGBüften Suftgärten (12—13), auS 
einer fjanbuoH öerw unbeter ©efangener unb oeradfteter Seute eine fubelnbe ^ocßseitSgemeinbe 
3U madjen (11) „®ie fJüHe 3efu" ntöcßte man bieS K apitel überfeßreiben Stimm, nimm 
mein fcßntadftenber V ruber! Vraucßft bu g rieben , Braudjft bu ®reue, ©ünbettoergebung, 
fießft bu bidj um naeß fjelfern im ®ienft (22), naeß ber Velebung ©eines SBorteS (14)? 
21IIeS, waS bu braudftt, wiU ber Jö@rt geben, wenn bu in  © laubenSuertrauen beine § an b  
auftuft.

Ronferem des Verbandes der Berufs- 
arbeiterinnen der Inneren (Bifjion in Berlin.

<fiir bie ücicfe 3.—5. (Pftober b. 3 4 5 6 7 8- rufl ^ie 3nnere Ulifflon alle 
angeftellten ober freitvilligen tvetblichen Kräfte, bie ihr bienen, 311 einer 
Konfereti3 bes Perbatibes ber Kerufsarbeiterinnen ber 3- &er evan- 
gelifchen Kirche nad) Kerlin. Der Perbaub tagt fakungsgetnäß alle 
2 3ahre- ‘Ef ’fl e’n Küfer fiir bie vermehrte UTitarbeit ber gebilbeten 
^rauenfreife in ber 3 ,ineren IHiffion nttb feit feiner Kegriinbung im 
3ahre 1903 in biefer Kidjtnng tätig getvefen, einmal, um bie Porbe» 
bingungett fiir bie (Ergreifung eines Stebensberufes in ber 3 nneren 
niiffion burd) genügenbe Porbilbung uub ausreicheube Kefolbuug 3U 
fd)affen, fobann aber, um ben Kerufsarbeiterinnen einen §ufammcn» 
fchlnß 3ttr inneren Jörberung uub Stärfung 311 bieten, ettva in ber 2lrt, 
mie bas DiaFoniffen.HTutterhaus es fiir bie ihm angehörigen Schmeftern 
tut. §11 ben mancherlei Dienften, bie auf ibealem (Sebiet liegen, finb 
naturgemäß auch folche mirtfcbaftlicher 21rt getreten.

<£s fehlten billige (Erholuugsgelegcuheiteu für bie ’̂eriet^eit, eine 
Stellenvermittlung, bie bas 3 nlercffe Kerufsarbeiteriunen mahr»
nimmt, eine fid)ere Keratung fiir bie Perficherung gegen Zllter unb 3n» 
valibität unb bie für KleiuFiuberlehreriuneu fo mistige I^aftpflid)t»XPer- 
ftdjerung, Fur3, bie §ufammenfaffung alles beffen, tvas mau unter 
Stanbesintereffen verfteht.

Durd) bie pilfe befreunbeter Perbänbe — in erfter £ittie bes vorn 
gentralausfchuß für 3 nnere DTiffton begrünbeten „llnterftiißungsverein 
ber Serufsarbeiterinnen" unb bes „Perbanbes ber evangel. (Jungfrauen» 
vereine Deutfchlanbs", mit bem ber Perbaub ber Serufsarbeiterinnen 
burd? perfonaluuiott bes Porfißeuben befonbers nahe verbiinbet ift, finb 
eine Keihe foldjer fragen gliicflid) gelöft tvorben, anbere, mie bie einer 
ausreichenben, ftaubesgemäßen Perforgung für ben K r a n F h e i t s f a l l ,  
harren nod? ber Jtöfuug. 3 n^cffen bürfen mir uns banFbar freuen, baß 
eine jüngere, tiid)tig für ben Dienft vorgebilbete unb mit Siebe für ihn 
erfüllte «Seneratiou auf bem <felb ber bienenben Siebe neben ben DiaFo» 
ttiffen in ber Zlrbeit fleht.

Die Fommenben Perhanblungen werben bauet Zeugnis ablegen. 
21us bem Programm neunen mir befonbers: „IPie bieten mir unfern 
Illitglieberu bie fo miinfd)ensmerte (Semeinfd)aft ?" rl. IPeber-Ejam» 
bürg: „Die KranFenverfid?erung unferer IHitglieber." berr Soes»Deffau : 
„IDarum foll bie Serufsarbeiteritt bie fo3iale (Sefeßgebung Fennen ?"

2lusfiihrlid)es Programm ift auf IPuufd) Foftenlos burd) bas Surean 
Serliit K . 4, (Eienftr. (7 3U be3iet)en. — Zillen Jreuuben ber Jnneren 
ITliffion fleht bie Teilnahme an ben Konfereu3verhaublungen frei, jebod) 
mirb vorherige IKelbung an bas Surean erbeten.

Büd)erfd)au.

V  e r I a 9 ü  0 it K o b e r ,  (£. S p i t t l e r s  ZI a d) f ., in  
D a f e l .

madame Gllsabeth von Vrankrelcb. Pon Z in n a  S a d ? o f n e r .  <£iu 
Sebensbilb aus ber leßteu Königsfamilic ber Sourbonen. 168 S. 
(Set). 1.60 IliF., in Seinrn. 240. Ulf.
®ie3 trau rige  SebenSBilb einer jungen g ü rf tin , bie © lauben Bewahrte unb bon ber

Vielt gelöft lebte in  einer S eit unb an  einem $ o f, wo ber Seicßtftnn unb bie forglofe Ober« 
fläcßlicßf'eit ade? beßerrfeßte, ift beweglich unb 3ugleid, ßiftorifcß intereffant. ©8 wirb bie ge« 
bilbete fDläbißenWelt befonbers feffeln unb gibt ein treffenbeS Vilb bon ber V ergänglicßteit 
irbifdjen ®Ian3eS, welcher ber 3 « te n b  oft fo widftig unb oerlodenb erfeßeint. Slud, oon bem 
ungliidticßen Slönig unb ber Königin gew innt m an ein neues V ilb , fie erfeßeinen groß in  
ißrent iieiben unb in ber 9 lrt, wie fie e§ trugen.

ein Ittann nach dem Bcrzen Gottes, (^ r ie b r id )  (5 erb  er.) (Ein
Sebensbilb von £). p u g e u b u b e l .  304 5 . mit (0 Silbern, p r.
IKF. 2.20, in Seintv. IllF. 3.20
® er fDiann, oon welcßeit biefe(V lätter ß an b tln , ift einer ber ßerborragenbften V fa rte r

VernS gewefen, ein edfter ©d,weiser unb echter ©ßrift, botl t'erniger K raft unb O rig in a litä t, 
üllle gebilbeten Sfiriften, befonbers woßl bie ©eßweiser, werben btel greube an  biefein Vucß 
haben, unb junge ®ßeologen tonnen fü r ißren V eruf manches barauS lernen. ®ie beiben 
Vücßlein beS H eim gegangenen: „2Ba§ m ir mein glacßStüd,lein ersäßlte" unb „VUerlei für 
einfache Seute" finb sum  ®eil aueß ßier bei un§ betann t unb beliebt.
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für diese Rubrik gesandt wird. Uerfaminlungs-Jinzeigen. UersammL-Anzeigen müssen 11 tage  
vor erscheinen der betr.nr. (mittwoch) 
an Pastor Christiansen, Cichtenrade 
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Ronfereiuen, Sejte u. größere Versammlungen.
Rerlitl © onntag , 4. O ttober, naepmittag® 5 U p r: lttis$iott$-ßesanflfe$t in ber ©tabt» 
* * * ' l l  * *‘l * mifftonsftrepe, jgopanniStifcp 6. SlbenbS 8 U pr: ©iiffion§«©ortrag über bie 
ÜRiffion au f beu beutfepen K aro lincw gnfe ln .

R e r l i l t  D ic l4  * * * * * * ** natlo italK onfercnz des Deulscben Uerbandes vom 3«gend-
t u  bU„fl fjnbet »om 5 . - 8 .  C ftober in  ber ©tabtmiffionSfircpe, gopanniä»

tifet» 6, fta tt. 2im 4. O ftober, naepmittag® 5 U pr, geht berfelben ein ©efangfeft vorau® 
jum  heften  be® 9Rijfion§fcpiffe®, welche® auf ben beutfepen K arolinen-gnfeln  erbaut loerbeti 
joll h ie rzu  werben fpeziede © rogram m e bont © ureau  be® gugenbbunbe® in  greebridjäpagen 
oerfanbt ju  25 mtb 50 ©fg. ®ie Konferenz hat feben Sfbenb öffentliche ©erfam ntlungen.
®a§ © rogram m  en thalt folgenbe®: 'JRottfag, 5. C ftober, abenb® 8 U hr: Deffenttidje ©e« 
grüfjungänerfam m lung. X pem a: „Unfer herrlicher K önig." (SReifefefretär S aus.) ®ien®tag,
6. C ftober, abenb® 8 U h r: S p e m a : „® er 9Sert ber gugenbzeit." (© aftor Körper.) ©Iittwoep,
7. O ftober, abenb® 8 U hr: '.Berichte ber V ertreter ber ©robinzial» unb SanbeSOerbättbe. 
®pem a: „ffiie w ir unfer Seben genießen?" ®onner®tag, 8 C ftober, morgen® 1« U hr: 
„SBie bie ©ebürfniffe ber gugenb (bcf. nach Sßiffen [©aflor Sohnrann], greipeit [©aftor 
Köpler-^nicfarbe], ©efunbfjeit unb K raft [©rebiger ©lecher]) im gugenb&unb pin unb her 
befriebigt werben. ®a® pöcpfie g b ea l unb wie e® burep ben gugenbbunb Verwirfliept Wirb" 
(©aftor © chürm ann ©Olingen.) ©aepmittag® 3 U h r: „gn® bolle Seben! gn® bolle © lü d !"  
(©aftor ® olm au.) Slbetio® 8 U hr: „®ie ©eclenrounbcn be® mobernen Kulturmenfcpen unb 
ihre T eilung" (D r. m e d . ©eher.)

R e r l i t l  U l  ß h ris ilic b e r Herein fü r  Trauen und m ädchen ( £ .  U»), © erliu  W . 9.
Sinfftr. 32, ©aitenpau® (nahe am © otsbam er © lap). © rogram m  ber reget- 

mäßigen © erfantm lungen: © onntag, 6 —7 Uhr abenb®: SRiffionSftunbe; 7—8 U hr: ®ee= 
häufe; 8—9 Uhr abenb®: ©iblifcpe Slnfvracpe; © iontag, 6 —7 Uhr abenb®: ©ibel- unb 
g rageftuube; 8—9 U hr: E porftunbe; ®ien®tag, 6—7 Upr abenb®: ©ebetSftunbe; 8—9
Uhr abenb®: U nterpaltungsabcnb ; ©iittwoep, 5 —7 Uhr abenb®: ©iijfiottSnäpen; 5—6 U h r: 
©ibelfränzcpen fü r junge ©iäbepen; 8 —9 U hr: © ibelftunbe; ®onner®tag, 1 1 - 1 2  U hr: 
© ibelftunbe; g re itag , 5 —7 Uhr abenb®: S lrm ennäpen; 8 —9 U h r: ©ebetSftunbe; ©oun- 
abenb, 4—5 Uhr nachm .: Kcuberftunbe; 6—7 U hr abenb®: © ibelftunbe; 8—9 U hr: ©er- 
fepicbene Surfe. Seben 3. ®onner®tag im fflionat ©ebetSftunbe be® grauen-fflüffionSbunbe®.

R o r l l t i  U |  * •  Konferenz des „Uerbandes der Berufsarbeiterinnen der Inneren  
2 2 2 _ _ _ _ _ J _  ttlission der evangelischen Kirche" nom 3 . - 5 .  C ftober, im tpofpis be® 
äBeften®, © tarburgerftr. 4. ®pem ata : „Schwierige g rag en  für bie fjauSm utter eine® gabrif» 
arbeiterinnenpeim s." „SBelcpe Slufgaben fteltt un® bie ©emeinbcpflege ?" „9lu§ ber Sfrbeit 
einer © erufSarbeiterin ber rettenben Siebe." ©ibelauSlegung oon jöerrn ©aftor © uretharbt 
über 2. K orinther 5 unb 6 :  „Unfer S lm t."

© djlüterftr. 55/6 (Eoang. SlUianjgemeinfchaft). Bibelkursus uon 
©reb. ffli. © pringer. ©o © ott w ill wirb oen © tontag, bern 12. 
1908 ein Kurju® gur E inführung in  bie ^eiligen  ©epriften unb

© ertiefung be® ©laubensleben® gehalten werben. SluSlegung einzelner Slbfcpnitte au® betn 
l .  unb 3 ©uep ffliofe, SRutp unb l .  ©amueli®; neuteftam entt.: Eo. ffliattpäi, ©riefe an  bie 
IRömer, © ala te r, (Sphefer unb K orinther, Slenberungen Vorbehalten. SRäpere® burch ©ro= 
gram m . ©nm elbungen mögliepft halb erbeten an  £>errit g o p . © artfdj, Evg. Sllfianzgemein- 
fepaft, E parlo trenburg , © eplüterftr. 55/6 unb ©priftl. ©erein junger ©täbchen unb g rau en , 
© erlin , S infftr. 32 © rth .

C harloncnburg ,
Cftober bis 6. Siovember

f id Ü C t l  i  U l  W estfä lische äem einschaftskonferenz am n .  unb 12. C ftober.
£>aupttpem a: „E inw irfung  be® ©Sorte® ©otte® an  ben p e r le n  unb ©in» 

wohnung beSfelben in  ben p e rlen ."  © onntag , ben 11. C ftober, oormittag® S’/a U hr: @e= 
betSvereinigung im ©tabtmiffionSfaal, Sängeftrafje 6 ; 10 U hr: ©rebigt in  ber reform ierten 
Kirche (© aftor SEpiele); nacpin. 3 U hr: © ortrag  mtb ©efprechung be® ®petna8: „SBarunt 
fommt e® bei vielen n u r zur © inw irfung be® ©Sorte® ©otte® an  ihren R eisen unb nicht zu r 
©m wohnung beSfelben in  ben p e rlen  ?" (eingeleitet burch Sehrer Klein); abenb® 8 U p r : 
©vangelifationSoerfam mlung (© aftor Sluguft ©eper in Jpagen unb © aftor EpriftUeb in  epeib- 
berg). © tontag, ben 12. C ftober, Vormittag® 9 Upr, im © tabtm iffionSfaal: © rüberfonferenz 
fü r ©eicpgotteSarbeiter, ©ebetägemeinfepaft unb ©efpreepung be® ®pema8: „©eelforge unb 
Sucpt in ben ©emeinfepaften naep ffliattp. 18, 1 2 —20 (.eing leitet burch © aftor ©rüggelfiepe 
tn  Sangenbreer); nachmittag® 8 Upr im © tabtm iffionSfaal: © ortrag  unb ©efpreepung be® 
®pema®: ,,©ei wem fommt e® ju r  © inwopnung be® ©Sorte® ©otte® in bem $ e rje n  ?" (etn- 
geleitet bnrep © aftor ©cplöntann in ©evelSberg; abenb® 6 llp r in ber reforntieten K irche: 
© orbereitung (© aftor popagen  in ©cpwelm) unb Stbenbm aptsfeier; abenb® 872 U pr in  ber 
reform ierten Kircpe: ©oangelifationSVerfammlung (©aftor ©ngelbert in SBattenfepeib unb 
© aftor Kircpberg in  f ü l le n  ©elfenfircpen.

K a l l a  3  £  Siebente Bem einschaftskonferenz gläubiger E e h rtr , Lehrerinnen und
ijw iiv  w . <y. E ej,K I .frauen ntitteideutschlands, ant 5. unb 6. C ftober im bortigen 
©v. ©eretnSpauie « w te l K ronprinz), © iontag, 5. O ftober, vorm. 8V2—9‘/s U hr: ©iorgen« 
anbaept unb ©ebetsoereinigung. 9^2 -1 0  U pr: ©röffnung unb ©egrüfjung burep bie au s 
w ärtigen  © rüber. lO '/s—121/s U pr: © ortrag  be® © r. ©rofjfopf • © erlin  über „fReligiöfe 
K inbereräiepung in  ^»au§ unb ©cpule". 12*/a U pr: ©emeinfame® ©iittageffen. 3^2 - 5  U pr: 
©ibetbefpreepung über 2. K or. 6, l — 10, eingeleitet burep © r. ©örner»28ernigerobe. 2lbb§. 
8 —9 U pr: ©cricpte unb gegenfeitige DluSfpracpe. ®icn§tag, 6. C ftober, vorm 8 ' l2 - 9 l/2 U p r: 
©lorgenanbacpt unb ©ebetsoereinigung 91/»—10 U hr: ©efipäftlicpe © iitteilungen. 10>/> bi® 
121/» U p r: „©tiefer, ein biblifcpe® SebenSbilb." © r. SBeber-Süpen. 127a U pr: ©emeinfame® 
©iittageffen. ©acpin. 3 —4 U p r : SBeipeftunbe, emgeleitct burep © r. Söwe-Kloftermanäfelb. 
Slnmelbungen, m it Sfngabe, ob g re iq u artie r  erwünfept, reept frühzeitig an  g . Kopier, Seprer 
an  ben granefefepen S tiftungen , © Ibert ©cpmibtftr. 5 III, ober an S eprerin  ©lifabetp SBeber 
K raufenftr. 25, zu ria .ten.

Bamburg. Sefttvocpc h e r < * le iite tn fd )a ft „ © p iu ö e lV ö ia " ,  Hamburg, hofften-
______________  w all 21, vom 11. bi® 17. O ft. 1908. © onntag, 11. O f t :  1 5 .  g u p re b fe f t .
© iontag, 12. bi® ©iittfooep, 14. O f t . : ©laubenSverfam ntlungen. S p e n ta : ©nabenntittel 
zu r fRettung unb gunt ÜBadpStum itt ber Heiligung. ® onner§tag, 15., bi® ©onnabenb, 
17. O ft. ©ibelfurfu® fü r freiwillige Reifer in  ber 9lrbeit fü r ben .§© rrn. geberm ann  rft 
perzlicp eingetaben. ©eteiligung gänzlich frei!

O ß t t e l l t  ” • Konferenz des oberschles. 3ugendbund=Uerbande$, am 1. uub 2. ©0-
h « oember im ©priftlicpen ©emeinfepaftäpau®, © iftoriaftr. 8. SEpenta: „28ie wirb

unfer S ien ft un te r ber gugenb fruch tbarer?"  © onntag, 1. ©ovember, vorm. 11—12 U pr:
© ebetsoereinigung, geleitet von ©reb. SBepler-Cppeln. ©aepm 4—6 U p r : ©efpreepung be®
jEpema®: l )  S iefer in® ©Sort E in le itu n g : © r ©opufe-Kreuzburg. 9lbb§. 8 U p r: Ceffentl.
gugenb-ÜBerbeabenb. ©erteilte au® ber 2lrbeit an  ber gugenb , ® eflam ationen, Spor» nnb
©ologefänge. © iontag, 2. ©ovember, vorm 872 l l p r : ©ebetsoereinigung, geleitet von Evan»
gelift ©eper-©rieg. 10—12 U p r: ©efpreepung be® Spema®: 2) X reuer im ©ebet. Einlei»
tutig oon © r Klein-©euftabt. ©aepm. 3 7 2 - 6  U p r: ©efpreepung be® jEpenta®: 3) ©efepiefter 
zu r Slrbeit. E inleitung vo n ' ©iiffionSfefretär K aul»Siebenzell 2lbb® 8 U pr: Oeffentlicper
©iiffionSvortrag von ©iiffionSfefretär Kaul. 5Epema: Unfere ©iiffion auf ber ©übfee.

POSCH ® oni 2 -—5. © ovem ber: 4 . Bem cinschaftskonferenz fü r  Posen, ©eecftftr. 6, pt
' •  5Epema: „SBelcpe © eleprungen gibt ber gafobuSbrief für bie ©laubigen ber gegen

w ärtigen S ag e? "  © iontag, 2. ©ovember, abenb® 87a U pr: ©egrüfjutigSverfammlung 
S ien ä tag , ben 3., ©iittwoep, beu 4. unb SJonuerStag, ben 5. ©ovember, vormittag® 97» bi® 
10 U pr: ©ebetSftunbe, 10—12 U pr unb naepnt. 7 2 4 -7 2 6  U pr: ©efpreepung be® Tpema® 
©m SounerS tag  finbet eine ©benbmapISfeier fta tt. 9118 ©ebner haben gugefagt: v ©iebnpn 
© eneral z- S te t tin , ©rebiger © ropm auw S teg lip , ©ebafteur Küpn.®r.»Sichterfelbe — 
Slnm elbungen wegen C u a r t ie r  erbeten bi® 28. C ftober an SB. ÜBeigt, ©ofen, fflafferftr 16

^hriffhAnA h R a c p I Bibelkursus fü r g r a u e n  nnb gu n g frau en , vom 5. bi® 
J i  K / I f i  H V I7 V H W  v .  P f lb C l .  17 Dttober im  £ au g g u öen S ergen" auf ©t. Spti» 
fepona, zu bem herzlich eingelaben wirb. — ©om 21. C ftober an finben © rüber, bie gerne 
eine S eit ber S am m lung  unb ©ertiefung in ©otte® 2Bort hätten, 9lufnapme im £>au® „gu  
ben ©ergen". E® ift ipnen  ©elegeupei: geboten, ben U nterricht in  ber © ilgermiffionSanftalt 
Zu befuepen. ©äpere® burep g rieb r. ©eiet, ©t. Eprifcpona, ©oft ©rengaep (©oben).

ZZIigChadgM K o nferenz, vom 6 . - 8 .  C ftober, im Eoang. ©ereinSpau®, © latte rftr. 2. 
wiovwMCii. EröffnungSverfam m lung: © iontag, 5. O ftober, abb®. 87» Upr J p e n ia : 
„® er äBanbel im Sicht." ©iittwoep, naepm. unb abb® .: ©iiffion. 9lnm elbungen wegen 
C u artie re  bei ©fr. gienieuborff, Em ferftr. 12, un te r ülngabe, ob £ e r r ,  g ra u  ober g räu le in .

flufeeroröentlid)e Wortverkündigungen.
TldOtldll ®onI 9l°bember bi® 3. ©ezember: Eoaitgelifation von © rebiger ©töpel, J IH V H W W ' ü0]n CJ5|n rre r

© örliperftr. 39. ©emeinicpaft unb gugenbbunb fü r E. E. © aftor © aul 
n w  oom x i .—18. C ftober jebeit ©aepntittag 4 U p r: © ibelftunbe m it bem

© eneraltpem a: „®ie gubereitung  auf ben j a g  g e fu !"  — © onntag , ben 18., naepnt. 4 Upr: 
tpeiligungSverfammlung (n u r fü r K inber ©otte®). g e ru e r jeben 9lbenb 8 l lp r :  Evangeli» 
fationSoerfam m lung mit folgenben jEpenien (11. O ftober): „®a® wichtigste E re ignis b e rgu»  
fu n ft!"  — (12. C ftober): „ÜBer unb wa® ift gefu®?" — (13. O ftober): „9Bie fott m an  fid) 
al§  m oberner ©ienfcp zur ©ibel ftetlen?" — (14. C ftober): „5E)a§ TieSfeit® unb ba® g e n 
feit®." — (15. O ftober): „© laube 1111b ÜBiffen." — (16. C ftober): „5E)er ©cplüffel ber Er- 
fenntui®." — (17. C ftober): „Seben uub Volle® ©enüge." — (18. C ftober): „©leibenbe 
©cpäpe." 9luäfuiift geben g ern : £ .  Krufepfe, © erlin  S O . 33, ipecfmonn-Ufer 10, uub SR. o. 
©iofcp, © erlin  ©O. 36, Kiefpolzftr. 35.
Rdt*lill>£ U rbanftrape 93, £>of I. ©0111 28. S eptem ber bi® 4. C fto b e r: Eöangelifation 
* *  w <?♦ öon R e b ig e r  © roptnann, © teglip.

FlttlShftfH k’® 26- O ftb r.: Evangelifation unb ©ibelftunben von Evangelift
Heinrich © allm eper, gerufen von ber ©emeinfepaft.

TcildittdffH ® om 1 —11. ©ovem ber: Evangelifation von © rebiger ©töpel-®obe®berg, 
j  w w n m  ii»  g£r Bon j)er ©emeinfepaft.

frCChinahailKtl bei Berschlan SSpw IO.—17. g a n u a r  1909: Evangelifation > UVI V E l b i p i d M . uon slJl.ebiflei. © töfee(< gerufen von ©aftor
©ioefert (© rüberra t).
Rumbintlfflt 1 1 —18. C fto b e r: Ebaugelifation  von ©reb. gifcper-SRüti-giiricp,v w iiiv ih u ic ii. fler Bon ber ©emeinf̂ aft

RdttllßDei* ®Dm l l - —25. O ftober: Evangelifation unb ©ibelftunben von ©reb. 9lug 
______________ ®alltneper<Kaffel, gerufen von ber SanbeSfi cpt. ©emeinfepaft.
K e h le n  n  d IB e c e r  ®om 8 . - 2 0 .  © ovem ber: E vangelifa tion  oon © rebiger Di. 

a .  u .  W C 3 V I .  ©dpulp»©lagbeburg, ger. vom © farrer.

R a f f e l  SSow 15 .—23. O ftober: Evangelifation  von ©reb. SR. ©cpulp»©tagbeburg, ger. 
üon, © laufreuzoerein.

Kolm ar in Posen.
von ber ©emeinfepaft.

Eettscbeid (Sieg).

©om 11.—17. O ftober im ©ereinSpaufe, K arlftr. 4, Evangeli» 
fation unb ©ibelftunben oon © rebiger ©ierpau®«©ofen, gerufen

©om 28. g e b ru a r  bi® 9. © tärg : Evangelifation  von ©rebiger 
© töpcl, gerufen vom © farram t.

EübeCk ®om 18, ö f t r e r  bi® 1. © ovem ber: Evangelifation unb ©ibelftunben von
________ ___ Evangelift 2lmftein«Schweig, gerufen Von ber ©emeinfepaft.
F ljtb  ®om 1 9 .- 2 6 .  O ftober: Evangelifation  von ©reb. gifcper»SRitti»güricp, ger. von

» n * Evangelift ® ittbrenner.

lUdTblird s®ont 27- ©eptemBer bi® 7. O fto b er: E vangelifa tion  von ©reb. ©cpulp, 
__* »  gerufen oon ber ©emeinfepaft.

i n  Pn<s(>n ® onl 1 8 .- 2 5 .  O ftober: Evangelifation unb ©ibelftunben von
________________________ 2 ©rebiger ©ierpau®=©ofeu, gerufen von ber ©emeinfepaft
Stettin ®om !•—18. ©ovem ber: E vangelifa tion  von © rebiger ©afel, gerufen uon ©aftor

g ab ian fe .

SffllfhiltlAn ®ont 6- 3o txuar 1909 Evangelifation von © rebiger ©töüel, ger.^ i i  W IH W H 4 H »  00n b fr  fircf)lic{)en ©emeinjdjaft.

Cbortt und Umaeaend 4 . - 1 1 .  C fto b e r: Evangelifa tion  von ©reb. gifeper»______________________ °  “  SRüti-gürid), ger. von Evangelift ® örflinger.

ÜStAtfAII ®otn 22- N ovember bi® 6. ©ezem ber: E vangelifa tion  von ©reb. SR. ©cpulp» 
_______ :___ 1 ©tagbeburg, ger. von ber ©emeinfepaft.

UlCmt. ®01n 2Ö- CdtoPee bi® 6. Sfovember: Evangelifation von © rebiger SR. ©cpulp» 
___________ 9Ragbeburg, ger. von ber ©emeinfepaft.

Ukrtend CharlOHAMbUrd «äpanbauerberg 2. ©om l . —5. O ftober jeben 9lbenbK /H W I I V I K I I V H I ^  U{)r_ {oli).e nu6erbe]n U0])I 2 _ 4 Dttoßer iebfn 
SRad,mittag 4 U p r : Evangelifation von © aftor Klofe-Siiben i. ©cpl

Hn I^errn PaTtor Cbriftianfen, Cicbtenrade bei Berlin
bitte ju fenben XTtanuffripte für: 

i3ricf unb ^ra^efaften,
£eitartifel,
Keligiöfe 2trtifel,
Derfanimlungs- unb Konferenjanjeigen unö Berichte. 
Liebesgaben.

Hn den Verlag: Vereinsbucbbandlung 6 . Jbloff &Co„ 
tleumünTter, bitte ju fenöen:

«^atylungen fü r bas B la tt,
BefteUungen unb Bitte um Probenuminern ober Bad}* 

lieferungen uon „2Iuf ber Warte",
Beuberuitgen von Beftellungen unb 2Xbreffen,
3nferate.



Philologe ob. (Ideologe mirb als

« Rausichrer«
gefugt 311 fo jätjrigem Knaben. An
fragen an Treifrau von tbüngen, 
Schloß Beilsberg, Post Zeitlofs, Unter- 
franFen. <frl. non Hebern ift bereit, 
AusFunft 3U erteilen.

(Eine ablige Familie in iTtecflen- 
burg fudjt fofort einen entfd?iebenen, 
gebilbeten, fröfylidjcn (Sottestnann als

ßauslebrtr
für itjre 3 Söfyne itn Alter non (0, 
9 unb 8 ^atjren. Offerten nimmt
Pastor Christiansen, Cichtenrade b.
Berlin entgegen.

Gläubige Cehrerin
fofort für ben Staatsbienft gefndjt. 
paftor bahn, m arkt Bivenslehen, 
Bes. HTagbeburg.

Dame, Anfang 30 er, fndjt

Stellung
in glaub, Ejaufe ober (Semeinfcfyafts- 
häufe 3. (E^teljung mutterlof. Atnb. 
u. 3Ur (füfyrung b. ßausfyalts. ©ff. 
unt. B. 107 an b. <£jp. b. BI.

MF" entschieden gläubige,
in ber AranFenpflege gut ausgebilbete

Schwertern gelucht.
Schwesternbeim Leipzig,(Srafßftr. <8. 

Ausgebilbete

Krankenpflegerin,
bie mehrere 3 af?re ’,n 23eruf tätig 
mar, fud?t Stellung am liebften in 
einem Hettungs» ober Derforgnngs- 
tjans auf djriftl. (Sebiet, ober bei 
pflegebebiirft., entfcQ. glaub. Dame, 
©ff. erb. u. B. 109 an b. (Erp. b. Bl.

jmr gläubiges fjerrfdjaftsfyaus in 
Ejannover mirb eine erfahrene

cbriftlicbe Köchin
um t. refp. (5. ©Ftober gefudjt. 

iHelbuugen balbigft an <frl. Wiebe, 
Eautenbach-neckarsulm._______

(Selber Fann jeberseit in fixeren

erften Hypotheken
3u 4 bis 5 °/0 anlegen ArdjitePt
Schober, Cicbtenrade*Berlin.

Dank und Bitte.
(für bie glaub. Arbeitermitme meiner 
(Semeinbe ift mir mandje liebe (Sabe 
3ugegangen, für bie idj freubigen 
ffersetts banfe. (Quittung folgt. 
Aber itod? einmal bitte id?, nach 
£uf. 10, 37 3U tun. Der (Eages- 
verbienft ber Aermften — 50 pfg. — 
mirb i t?r vorläufig megen einer Sd?ulb 
einbefyalten, fo baß fte mit ifyren 5 
Ainbern, beren älteftes id? jetjt ein» 
fegne, nichts hat. Unb 3. f. ©Ftob. 
ift viel 3U besagen, von ber AranF» 
heit unb bem Begräbnis bes IHannes 
her. Aber Siebe ift ftärFer als Bot. 
Soll fte aud? hier fiegen u. vor Der» 
3meifiung bemahreu, fo helft/ Briiber 
unb Sd?meftern im E?<Errn.
Pastor Wurms, Bütow, B3. Aöslin.

Aug. Clemens Glier Musikinstrumente, Musik- 
Markneukirchen No. 407. werke “• sp^chapparate.
Gitarrezithern m it V iel. C h r is t  1. L ied.
---------------------- zu Mk. 10.—, II.— u. 15.—.
Harmoniums f“ 5S « ' ~ ’■ 11 100.— bis 400.— Mark.
K a ta lo g  um sonst; anzugeben, weiches 

----  Instrument gewünscht wird. -------

| f r  ßotf Des |rirbfitö,
ein d)ristlid)cr Bbrcisskalcndcr 

=—  für J909. — —
fjerausgegeben von Dr. <£. D önges, 
mit täglichen Btbelfprüdjcn nach ber 
„<£lberfelber Ueberfeßung", mit bib» 
I i f cb e n B e tr a c h tu n g e n  ober (Sc
hichten auf ber Hiicffeite. P r. 75 Pfg.

Zugleich empfehlen mir von bemfelben 
Ejerausgeber:

DrriSotfdjaftfrii.̂ ririiruö,
ein illustrierter cbristl. familien- 

kalender für 1909, 
mit gebiegenen Heineren unb größeren 

(Stählungen, Betrachtungen ic.
— preis 25 pfg. ~

©efebwifter Dönges, Dillenburg

m it 6(61. SBetrncIjtinigcn auf ben S3orber= unb 
fu rjen  © ijö^lunnen, ©ebidjten ;c. auf 6en 
SRiicffeiten ber IngeSbiättcfien in  fdiönem 
grobem  © riu f  (1 © jb l .=  75 ’P f., 13 ®ypl. 
=  9 W art) ift erfdjienen unb wirb um mög« 
lief) fte V erbreitung be§ fei ben herjlicf) gebeten, 
fßan achte genau a u fC ite l u n d flr m a

3 u  beheben burri) bie 

Vereins bucobandlung
G. Jbloff & Co.. DeumünTter.

pWt o e i i f s B i e D

slPadxrr. 
irle icetl Sl s 
in 3er Kod/F 

IPdcfclcr.
wie taeP in

j-cp trin b c r

16
Der IPödUrr 

Ippsbt-
Donnerstag
eßt ogeu Äncbfn Edt*en

komm!, ura
cd) dk Rache-

unb !cht gibt es

_cPüd«i, 
Geh»! |j» m eiosU'p: lud «iurlijK |

,©0j«fcu,
dir du ben,■e r Cr l»wi BMdxnd Podm trtri“

in jeber gemünfehten Preislage unb 
Ausführung. Aataloge poftfrei. 
(Sünftigfte §ahlungsbebtugungen. 
Ausführung jeber Heparatur. Be» 
ftchtigung außer Sonntags erbeten.

nrtbur Meier,
Berlin D., 3 nDaübenftraße h .

H. v. Rederns Lebensbilder.
=  Neu! ■ ■ =

Andreas Graf V. Rernslorl
Ein Lebensbild

nach seinen Briefen u. Aufzeichnungen.
Mit 7 Abbild. Geh. 3.80 Mk., f. geb. 4.80 Mk.

von H. v. Redern sind ferner erschienen:
Die Geschichte einer Seele. Leben, Leiden u. 
— — — — — . Lehren v. Jeanne

M. B. de la Mothe Guyon. Zusammengestellt für unsere 
Tage. M it 2 Porträts. 2.50 M k , geb. 3 Mk.

B rem er K ir c h e n b la t t :  „Ein höchst interessantes Buch. Mancher Freund 
inneren Lebens mag es ohne loszukommen in einem Zuge durchlesen. 
Keiner wird es ohne reiche geistige Anregung und allerlei Fragen aus 
der Hand legen —.“

Ein Streiter Jesu Christi. Franz y.Assisis Leben
....... ........ ........................ im Lichte von Zeit u.

Ewigkeit. M it 2 Bildern 2.50 Mk., geb. 3 Mk.
P a s to r S tuh rm ann  schreibt: „Ich kenne neben der Biographie des Grafen 

Zinzendorf keine andere, die uns so begeistern könnte für die Aufgaben 
im Reiche Gottes, wie diese des heiligen Franz.“

Ein Werkzeug in Gottes Hand. Evangelische 
Zeugnisse

aus de.n Leben einer katholischen Heiligen (Katharina von 
Siena). M it Vorwort von Andreas Graf von Bernstorff. 
T ite lb ild  n Prof. A. Franchi. 2. Aufl. 1 80Mk., gb.2.50Mk.

Q u e llw a s s e r: „E in  fe in e s  v o lk s tü m lic h e s  L e b e n s b ild , in dem 
auch manche groß e  F ra g e  de r G e g e n w a rt b e le u c h te t w ird .“

Verlag des Hof Buchhändlers
Fr. Bahn in Schwerin i. Mcklb.

(Eine Pensionärin, meldje hier bie 
höh. Cöchterschule befugen Föunte, 
fhtbet

liebevolle Aufnahme
unb völligen ^amiltenanfdjluß in 
christlichem Bause, meines nahe 
am IDalbe aefuttb gelegen ift.
Trau von Donop, Oranienburg bei

Berlin, Bismarcfftr. $2.

Verlaa der Buchhandlung des Srjiebungs- 
Vereins in Reuhirchen, Kreis CQoers.

Der christliche hausfreunö
(Deuhirchener Hbreißkalender)
» f ü r  1 90 9 .

(Eine entfdjieb. gläubige Familie, 
meldje für ben Ej<Errn arbeitet, fomte 
it?r Ejaus für Seine Arbeit 3ur B ei
fügung geftellt tjat, bittet um

joooffiK.a.Ceilzablg.
bamit fte von allem Drucf ber IDelt 
abFommen Faun. Die (Eet^aljlung 
Fann fofort nach (Empfang bes (Selbes 
beginnen, mit B eru fung . IHöge 
ber EjiErr einem Bruber ob. Sdjmefter 
bas E?er3 tvillig machen, ©ff. unt. 
B. 53 an bie (Ejpeb. b. Bl. erbeten.

L =  Die Maschinenfabrik —
Heinr. Callesen, Apenrade

baut als Spezialität

MOTORE
f. Leuchtgas, Benzin, Ben
zol u. Petroleum, sow. auch 
komplette Sauggasanlagen.
Alte Motore können für 
Sauggas umgebaut werden.

Orgel - Harmoniums
von flöh. 40 an.

• Pianinos«
von flßh. 330 an.

Beste Fabrikate. Billigste Preise.
Aataloge u. gengniffe 

von vielen (Sefdjroiftern umfonft.

H. Zefcbhe
C andsberg (EBartlje).

P i a n o s S S f t s ,
Verlangen Sie

Pracht-Katalog Frei.
äbrlich. Verkauf 1300 Instr, | 
fast nur direkt an Private.

' Grösstes 
Harmonium-Llaus 

Deutschlands.
Nur erstklassigo Pianos, 
hervorrag. in T on u . Ausfiibr.

B r ü n i n g  &  Bürä B a r w
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PRÄCHTIGES GELEGENHEITS-GESCHENK!

»Himmelan!«
WEGWEISER FÜR DIE EVG. CHRISTENHEIT. 
HERAUSGEGEBEN VON PROF. DR. L. STRACK. 
Großquartformat, in Prachtleinenbandjnit Goldschnitt, 
über 3C0 Seiten stark, mit vielen Kunstdruckbildern, 
anstatt 12.— Mark zum Vorzugspreise von 7.— Mark.
Von den vielen Mitarbeitern führen w ir unter anderen folgende an: 
Hauptpastor D BEHRMANN-Ha bürg, Pastor H JOSEPHSOHN- 
Oschersleben, Hofprediger D. B. ROQQE-Potsdam, Professor Dr. 
F ZIMMER-Zehlendorf, Pfarrer A SCHMIDTHENNER-Heidelberg. 

Zu beziehen durch die
VEREINSBUCHHANDLUNG G. IHLOFF & Co. 

NEUMÜNSTER.Neuerscheinungen.
Jffcbt ich -  sondern 
Christus.

T ' Fiir stille jYiinuten.
II. Heft. Von Hofkammerrat O. Eismann.

48 Seiten, gut geheftet, 25 Pfg.

PL
hf

Gedanken über 
christl. Heiligung.

Von H. G. G. Moule, Bischof von Durham.
Verfasser von: „Das Gebet im Kämmerlein.“

72 Seiten, Preis elegant geheftet 50 Pfg.
Eine gründliche, durchaus biblische Beleuchtung dieses 
wichtigen Themas, worüber selten so klar und entschieden 

geschrieben worden ist.

Herausgegeben vom Christlichen Kellnerbund, eignet sich 
das Heftchen mit seinen kurzen, packenden Erzählungen 
in besonderer Weise zum Verteilen an Kellner, Portiers 
usw. Jeder christliche Reisende sollte das Büchlein bei 

sich führen.

Christi. Notizkalender 1909.
In Leinen gebunden Mk. 1.—, in schwarzem Leder gebunden Mk. 1.50.

Das Christliche Notizbuch hat im letzten Jahre großen Beifall und schnellen Absatz gefunden, so daß schon anfangs 
Dezember das Jahrbuch vergriffen war. Die Auflage 1909 wurde in größerer Anzahl hergestellt. Der Kalender ist 
nach allen Seiten hin gründlich revidiert und verbessert worden und enthält neben Kalendarium und Raum für No
tizen Tabellen für Kassanotierungen, Hausbesuche, Kollekten, ferner Abonnentenliste, Geburtstagtafel usw, im An
hang Verzeichnis der deutschen Brüderräte, der Anstalten und Konferenzen der Gemeinschaftsbewegung, die Adressen 
der christlichen Berufsvereine, Post- und Eisenbahntarif, kleine Eisenbahnkarte von Deutschland usw. Das Büchlein 
hat bequemes Taschenformat und dauerhafte gute Ausstattung. Wichtig für Pastoren, Reiseprediger, Evangelisten, 

Stadtinissiönare, Sonntagschulhelfer, Lehrer, Kaufleute etc.

Vereinsbuchhandlung G. Ihloff & Co., 
Neumünster.

. f l
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SSeranttoortlirf) fü r  b k  tK ebaftion : '$ a fto r (iljriftinnfen , S id jten rab e  bei SSerlin. ä k rn n t to o r t l .  fü r bie Q nfera te , $ r i t t f  u. SSerlafl: aSeretngbudjÄjblß. ®. S tjtoff & <£o., S k um ünfte r.


